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Freitag, 4. Juni. (Morgen Ausgabe.) 


Die „Danziger Zeitung“ erſch, int wöchentlich 12 Mal. — Beſtellungen werden in der Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts dei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 
M 9151 angenommen. Preis pro Quartal 4 RE 50 K. — Auswärts 5 NK — Inſerate, pro Petit» Zeile 20 A, nehmen an: in Berlin: H. Albrecht, A. Netemeyer und Rud. Moſſe; 1875 
20 in Leipzig: Eugen Fort und H. Engler; in Hamburg: Hajenftein und Vogler; in Frankfurt a. M.: G. L. Daube und die Jäger ſche Buchh.; in Hannover: Carl Schüßler. 4 


könnte, eine ſolche Rolle im orientaliſchen Handel 
zu ſpielen, wie es im Mittelalter geſpielt hat; dann 
würde ſehr wahrſcheinlich der Welthandel wieder 
die alte Richtung annehmen und die ehemaligen 
freien Reichs ſtädte in Süd⸗ und Mitteldeutſchland 
dürften dann wieder die Ruhe⸗ und Knotenpunkte 
auf dieſer alen werden. Alſo das deut⸗ 
ſche Reichskanzleramt hätte aus commerciellen Ge⸗ 
ſichtspunkten wohl Urſache, die orientaliſche Politik 4 
der Regierung Victor Emanuels zu fördern Commer- 
cielle, überhaupt wirthſchaftliche Rückſichten müſſen 
jedoch, namentlich wenn ſie etwas fernliegender Art 
ſind, oftmals vor den näher liegenden politiſchen 
ſchweigen. Daher wird Italien nur in dem einen 
Falle auf eine moraliſche Unterſtützung — an eine 
andere iſt überhaupt vorläufig gar nicht zu denken 
— des deutſchen Reiches in Bezug auf den Orient 
rechnen können, wenn es ein Nequivalent dafür 
bietet. Und dieſes Letztere wird naturgemäß darin 
beſtehen müſſen, ac ictor Emanuel die Sympa⸗ 
thien für Frankreich, die ihn 1870 bekanntlich bei⸗ 
nahe zur Theilnahme an dem Kriege geom Deutſch⸗ 
land verleitet hätten, ein für alle Male aufgiebt 
und daß ſeine Regierung in dem Kampfe, der gegen⸗ 
wärtig gegen den Ultramontanismus geführt wird, 
jede zweideutige Haltung vermeidet. 

Welchen Gewinn Italien von dem engeren 
Anſchluſſe an das deutſche Reich haben kann, iſt 
hiernach leicht erſichtlich, und um welchen Preis es 
dieſen Gewinn erzielen wird, das bedarf nach dem 
ſoeben Geſagten keiner weiteren 1 Wenn 
man die neueſten Kundgebungen der italieniſchen 

reſſe betrachtet, ſo muß man annehmen, daß 

talien heute mehr als bisher geneigt FR jenen 

reis zu entrichten. Es find die deutlichen An⸗ 
zeichen eines Umſchwunges in der italieniſchen 
Politik erkennbar, als deſſen nächſtliegende Veran⸗ 
laſſung man wohl die Reiſe unſeres Kronprinzen 
anſehen darf. 5 


ſchwarzen Meere zurückzufordern. Es benutzte hier⸗ 
- mit großem Geſchick den Moment nach dem 

usbruche des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 
1870, alſo einen Augenblick, in welchem es 
wenigſtens von Seiten Frankreichs gar nichts zu 
fürchten hatte. Damals gaben die europäiſchen 
Mächte unter dem Drucke der übrigen Ereigniſſe 
den Forderungen Rußlands nach und das Letztere 
ſteht nunmehr den Intereſſen der Weſtmächte, mit⸗ 
hin auch Italiens, ebenſo drohend gegenüber, wie 
jemals früher. 

In dieſer Thatſache liegen die Gefahren, 
welche die orientaliſche Frage für den Frieden 
Europa's in ſich birgt. Daß die Stellung der 
verſchiedenen Mächte zum Oriente noch einmal 
einen großen Krieg un en wird, läßt ſich mit 
iemlicher Gewißheit annehmen, nur dürfte es ſehr 
ſcgwierig ſein, die Seitfenge in dieſer Beziehung 
b beantworten. Selbſt der gewiegteſte und weit⸗ 


ſpricht unſrer Meinung nach namentlich das freund⸗ 
lichere Verhalten Italiens. a 
Unter den Gegenſtänden, welche bei der wie⸗ 
derholten Annäherung der Cabinete in den letzten 
Jahren nicht unberührt geblieben ſein und welche 
etzt bei den Reiſen beſonders des Kaiſers von 
eſterreich und auch des deutſchen Kronprinzen 
nach Italien zur Beſprechung gelangt ſein dürften, 
theiligen. wird man, wie wir glauben, die orientalische 
Jer „Staatsanzeiger“ publieirt das Geſetz, Frage nicht vergeblich ſuchen. Diele Su ift ſchon 
betzefend. die Aufhebung der geiflichen Orden mehr als einmal der Apfel der Jwieftacht zwüjgen 
und Gongregationen, ferner eine Verordnung, 1 48 18 Naehe „ 97 
etreffend die Errichtung einer ltechniſche 4 in Me vier pr 
— ber für das e, ltechniſchen wand zu Streitigkeiten und ſchlanmen Verwick⸗ 
In der geſtrigen Fractionsſitzung der 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſagt anläßlich des geſtrigen Wiener Telegramms, 
welches confatirt, daß Oeſterreich die Bethei⸗ 
ligung an der engliſchen Mediation abgelehnt 
habe, Deutſchland wird des Freundes nicht ver ⸗ 
eſſen, der es ablehnte, ſich an einer gegen den 
reund gerichteten gehäſſigen Inſinuation zu be ⸗ 


lungen zu bieten, zumal die Mächte, mit Ausnahme 


Nationalliberalen wurde mit großer Majorität des deutſchen Reiches, ſämmtlich ein ganz directes 
gegen 15 Stimmen der von Wb bg Miguel ET an ihrer Entwicklung haben. Vor allen 


Ale Somprewißnsriäies pe e alle 0 1 1 5 
F r des Dier- dem Frankreich einen großen Theil feines früheren 
dürgermeiſters Hobrecht iſt, wonach der Provin⸗ Einfluſſes durch die Ereigniſſe von 1870 und 1871 
zialrath aus dem Oberpräſidenten, deſſen Juſti⸗ 
a an 1 N e 
uß gewählten tgliedern beſtehen ſoll, dei Fut > } 
Kasia der Freiconferbatiben wird erwartet. denen das 1 gebildet iſt, haben Jahrhun⸗ 
Eine große Majorität der Fortſchrittspartei iſt x 
gegen den Compromiß. 
Wien, 3. Juni. Die Kalſerin wird im 
Laufe des Sommers die Seebäder von Dieppe 
beſuchen. Wie verlautet, wird der Erzherzog 
Albrecht den Kaiſer Wilhelm in Ems und Kaiſerin 
Auguſte in Coblenz beſuchen. 


ichtigſte Staatsmann dürfte in Verlegenheit 
ommen, wenn er eine beſtimmte Meinung darüber 
abgeben ſollte, wann ein ſolcher Krieg eintreten 
kann. Aber gerade das Unbeſtimmte, Unberechen⸗ 
bare, gerade der Umſtand, daß die Sache geeignet 
iſt, jederzeit auf die Tagesordnung gebracht zu 
werden, giebt den Cadinetten Veranlaſſung, ſich 
auf dieſe Eventualität vorzubereiten. Es erſcheint 
uns daher ſehr wahrſcheinlich, daß die Reife des 
Kaiſers Franz Joſef und vielleicht auch die Reiſe 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm nach Italien 
zu diesbezüglichen Beſprechungen benutzt worden iſt. 
Italien hat jetzt ein ganz boſonderes Intereſſe 
daran, für ſeine alte orientaliſche Politik bei den 
Cabineten Unterſtützung zu ſuchen. Es kann in 
Bezug auf den Orient niemals mit Rußland Hand 
in Hand gehen und es iſt nicht ſtark genug, um 
für ſeine er gegen dieſe Macht einen Krieg zu 
führen. Von den Weſtmächten iſt auf Frankreich 
vorläufig keine Rechnung zu machen und auf Eng⸗ 
land nie ſicher zu bauen, weil daſſelbe ſtets ſeine 
ganz eigenen Wege verfolgt und als Bundesgenoſſe 
nie ſonderlich zuverläſſig geweſen iſt. Iſt Italien 
alſo nicht in der Lage, bei den Weſtmächten An⸗ 
ic zu 8 ſo liegt es um ſo näher, daß es 
ſich in dieſer Beziehung an Oeſterreich wendet, 
welches durch ſeine geo aphiſche Lage in vieler 
inſicht dem Oriente ahnlich egenüber ſteht, wie 
talien. Aber auch von Deut! land kann Victor 
manuel hoffen, daß es ſeine italieniſche Politik 
im Oriente wenn nicht unterſtützt, ſo doch wenigſtens 
nicht durchkreuzt, denn Deutſchland muß im eigenen 
Fandeld das Emporblühen des orien 15 
handels der Italiener begünſtigen. 2 nd 
„die e zwiſchen Berlin und Petersburg 


fluß zu vermehren. Sie wollten, wie es in 1. 
in- 


Dentſchland. 
Berlin, 2. Juni. Die Bundesraths⸗ 
arbeiten waren in den 495 Tagen in den | 
Ausſchüſſen concentrirt, es handelt ſich hauptſächlich N 
um Zoll⸗ und Steuer-Angelegenheiten, . welche in 
der nächſten — wabrſche al am Freitag ſtatt⸗ 
findenden — 1. 0 9 erledigt werden ſollen. 
Es gehört dahin u. A. die beapſichttgte Steuer⸗ 
freiheit für Branntwein zu Zwecken der Fabrikation 
von Anilin⸗Farben, eine für die Intereſſenten 
wichtige Angelegenheit; auch Steuerfragen von 
weiterer * prinzipieller Bedeutung dürften 
vor der Vertagung des Bundesrathes woh 
zum Austrage kommen. — Geſtern ‚Aben) 


viniſten ſehr vorſichtig geworden ift. 
dale Preſſe, die fich dem deutſchen Reiche 


nflüffe, eine freundlichere Haltung. Es 
w „als ob die Ruhe auf längere 
l e 3 ndefien was die Diplomatie 
im Stillen wirkt und ſchafft, davon kommt nur 


das Bar zur öffentlichen Kenntniß und welche 
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die Abma gc fein mögen, die bei Gelegenheit] italieniſchen Handelsbeziehungen würden ſich dann] derartig, daß beſonders in dieſem Augenblicke felbft |6 Uhr trat in einem der Commiſſions 
der Fürſtenbeſuche getroffen worden, wird erſt die die Auszſichten ſehr ſchlecht geſtalten. Italien hatte eine kühne Phantafie nicht daran denken kann, es 
Zukunft lehren müſſen. Damen und Herren zuſammen, um ſeit 


werde von hier aus Italien zu Liebe ein feindlicher 
Schritt gegen Rußland unternommen werden, in⸗ 
deſſen eine freundliche Intervention hat ſich in der Ge⸗ 
ſchichte auch oftmals ſehr nützlich erwieſen und dann 
darf man nicht vergeſſen, in Berlin wird heute keine 
ausſchließlich preußiſche Politik mehr gemacht, ſondern 
deutſche. Nun erwäge man, daß unter den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen der Apenniniſchen Halbinſel 
beiſpielsweiſe Venedig noch einmal dazu kommen 
CCCP CVVT 
aus dem Erdboden ſelbſt ihr Material und ihre 
Lebenskraft ziehen, ſo werden wir zugeben müſſen, 
daß derſelbe doch nicht ſo geizig iſt, wie man all⸗ 
gemein annimmt. 


mehreren Monaten vorbereitete „Allgemeine deutſche 
Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen“ 
durch Wahl eines Curatoriums zu conſtituiren. 
Unter den zahlreich anweſenden Damen bemerkte 
man die Frau Staatsminiſter Falk, die Frau 
Schepler⸗Lette, Vorſteherinnen hieſiger und aus⸗ 
wärtiger Erziehungs⸗Anſtalten und Töchterſchulen, 
ſowie bekannte auswärtige Pädagogen, namentlich 
ü .... ³·¹0¹i.w—A¹A E r EER TE] 


ir wollen mit der eben gemachten Bemer 
Fer keineswegs etwa andeuten, daß wir den offi⸗ 
ciellen und offteibſen Friedensverſicherungen miß⸗ 
trauen; im Gegentheil, wir ſchenken denſelben 
vollen Glauben, aber gerade deswegen ſind wir 
auch überzeugt, daß von den Cabineten gewiſſe 
Dinge erörtert und wenigſtens zu einer vorläufigen 
Einigung gebracht ſein müſſen. Für dieſe Annahme 
EEE LA · wm᷑̃ĩ⁊ ̃̃ ß . SATIN 
b Preußiſche Provinzial⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Königsberg. 
Bergbau. . 
Noch vor wenigen Jahrzehnten würde bie 
15 armen Schwemmlande 


Mergel, Letten und anderen Diluvialſchichten, unter 
Mauer⸗ und Triebſand, Braunkohlenſpuren, unter 
einer Decke von 11 verſchiedenen mineraliſchen Ab⸗ 
lagerungen zieht eine mächtige Schicht blauer Erde 

Zwei Artikel beſitzt er indeſſen noch, welche durch | fi} durch viele Theile unſers Strandgebietes, wahr⸗ 
directen Montanbetrieb * werden, deren ſcheinlich ſogar auch durch das Innere des Landes. 
Production eigentlich allein dem Cataloge ein] Dieſe Schicht führt einzig und allein den Bern- 
Recht giebt, die Gru e „Bergbau“ aufzuführen. ſtein. Wo man ſie vergeblich ſucht, da Lohnt auch 
Es iſt die Brauntohle und der Bernſtein. Es niemals die Forſchung nach dem duftenden Edel⸗ 


t 

n dem Rebastnemergel der Gegend von 
mußten erſt viele Verſuche mißglücken, viel Geld ſtein, den zuerſt das Seewaſſer den Menſchen ver⸗ ö 
| 
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3 
Kahlbude findet ſich Tuff, „Radaunetuff“, wie er 
in der Sammlung bezeichnet wird, ein bünn- 
8 Diluvialthon aus Schahnasjan's Garten 
ei Danzig beſitzt fait Steinhärte, der Haffſchluff 
bringt ausgezeichnete Ziegelerde, das Material, 
welches die großen Töpfereien des kleinen Tolkemit, 
die Ziegeleien von Cadinen und des weiteren 
Höhenrandes verwenden. 1 zu den aller⸗ 
vortrefflichſten. Gypseryſtalle find bei Miaſteczko 
gefunden und der Sammlung einverleibt worden. 
auch Blaueiſenerde birgt der altpreußiſche Boden 
an ee Stellen. Es müſſen hier die Torf⸗ 
lager, die weiten Moore ebenfalls erwähnt werden, 
welche dem Conſume ein ſchätzbares Brennmaterial 
liefern und faſt in allen Gegenden vorkommen. 
So überzeugen wir uns, daß der beſcheiden aus⸗ 
pen Boden unſeres Landes außer dem Ader- 
au und der Viehzucht ſo mancher Induſtrie ein 
ganz vortreffliches Material bietet. Die höchſte 
und befanntefte iſt wohl die Fabrikation der 
Cemente, welche unterſtützt durch dieſe Mineralſtoffe 
von Jahr zu Jahr einen größern Aufſchwung 
nimmt. Sodann hebt die ge 
überall da ſich zu großer Blüthe, wo Thonſchichten 
von einiger Mächtigkeit und Güte lagern. Wir 
ſehen, wie die Marienburger Actzengeſellſchaft das 
Rohmaterial zu höhen Werthen bringt; wir ge⸗ 
e, dachten bereits der Töpfereien Tolkemit's, die, 
einzig in ihrer Art, den rührigen Ort vollſtändig 
beſchäftigen und ernähren; die Zahl und der 
Umfang der Ziegeleien wächſt mit jedem Jahre, 
ihr Betrieb iſt zur Großinduſtrie geworden, welche 
die neueſten Einrichtungen an Ebenſo aus⸗ 
gebreitet finden wir die Torfinduſtrie über das 
anze Land, heute nicht mehr eine Arbeit des 
Bu mit altem Werkzeug ſich beſcheidenden 
andmannes, ſondern eine vollſtandige Fabrikation, 
von deren Werth und Bedeutung man ſich kaum 
die gehörige Rechenſchaft giebt. Geringer iſt das 
Vorkommen und die induſtrielle Verwerthung des 
Raſeneiſenſteins, der in a oſtpreußiſchen 


mußte verloren gehen, ehe man einiges Vertrauen rathen hat. Die Abtheilung der Regierung für 
um Bau auf Braunkohle faſſen konnte. Auch] Bergbau und die Firma Becker und Stantien zeigen 
heute erweiſt ſich nicht jede Stelle, wo auf dieſes] nun auf der Ausſtellung die Einrichtung der Berg⸗ 
nutzbare Halbmineral gemuthet wird, als eine er⸗ werke. Die erſtere beſitzt ein ſolches in Nortyken, 
tragreiche, aber immer zahlreicher werden die Aus- letztere bauen in Palmniken. Beide ergänzen ein⸗ 
beuten, aus immer weiteren Kreiſen treffen Berichte 
über mehr oder minder mächtige Braunkohlen⸗Vor⸗ 
kommen ein und da wir jet ein ſtattliches Berg⸗ 
amt in der Provinz beſitzen, pen bewährte Kraft, 
Herr Bergaſſeſſor Kühn, auch die Ausſtellung mit 
einer ſchönen und inſtructiven Gabe bereichert hat, 
ſo werden die Arbeiten, die heute ſchon ganz 
achtungswerthe Reſultate liefern, bald mit dem 
nöthigen Nachdruck und mit dem ſicher erwarteten 
Ser fortgefegt werden. Ganz kürzlich erſt ift 
bekanntlich im Samlande, in Nodems, ein Braun⸗ 
kohlenlager von 12 Fuß Mächtigkeit entdeckt wor⸗ 
den und die Regierung unterftügt den ar mit 
ihren Inſtrumenten und Einrichtungen je r gerne, 
damit es ihm gelinge, den Schatz zu heben. Auch 
die Firma Becker und Stantien hat bei ihren 
Bergwerksarbeiten auf Bernſtein e 
efunden, welche ſich mächtig genug zur induſtriellen 
Ausbeutung erweiſen ſollen. Fü die Ausſtellung 
iſt ferner ein Braunkohlenblock aus der Gegend 
von Hohenſtein von drei Kaufleuten aus Neiden⸗ 
burg, Bellmann, Cornitius, Reinert, ange⸗ 
meldet worden, der indefien bis jetzt auch noch nicht 
eingetroffen zu ſein ſcheint. 

Das Gold des baltiſchen Strandes, der koſt⸗ 
bare Bernſtein hat eigentlich den Bergwerksbetrieb 
in unſere Provinz eingeführt. — 1 überließ man 
es der See allein, den vielbegehrten Stoff aus der 
Erde herauszuwaſchen, einfache Gräbereien folgten 
darauf, erſt neuerdings wird der Bergbau auf 
Bernſtein rationell mit allen Hilfsmitteln der mon⸗ 
tanen Technik betrieben. Tief unter Seeſand, 


ander. Es liegen da die Bohrlöffel und alle Förder⸗ 
inſtrumente; Zeichnungen, Entwürfe und Durch⸗ 
ſchnitte der Baulichkeiten und bergmänniſchen Ein⸗ 
richtungen erleichtern das Verſtändniß; am beſten 
klärt den Beſchauer das kleine Modell auf, welches 
daneben aufgeſtellt iſt. In einem hohen Glas⸗ 
Cylinder ſehen wir da alle 11 Erdarten über ein⸗ 
ander geſchichtet, welche der Stollen durchdringen 
muß, um auf die blaue Erde zu gelangen. Eine 
Mau che Tabelle zeigt uns die Stärke jeder ein⸗ 
elnen Schicht auf's genaueſte an, dieſelben beſte⸗ 
en alle aus Originalſand, Mergel ꝛc. Durch dieſe 
he Decke dringt nun an der Peripherie des 
Glasgefäßes, ſo daß man ihn vollſtändig ſehen 
kann, der Förderſchacht hinab, ein getreues Modell 
des eigentlichen Bergwerks. Auf die blaue Erde ; 
gelangt, beginnt die Arbeit des Heraufhebens und 
damit die Ausbeute. Wie groß dieſe iſt, können | 
wir an einem umfangreichen Block blauer Erde un⸗ 
gefähr ermeſſen, der von Becker und Stantien, ſo 
wie er aus dem Bergwerk gekommen, hierhergebracht 
ift. In dieſem Kloß ſtecken überall große und kleine 
Bernſteinſtücke, manche gucken nur mit de 
hervor, viele liegen faſt ganz klar da. Man könn 
am paſſendſten dieſen Klumpen blaue Erde mit 
einem Kuchen vergleichen, welcher dick voll Roſinen 
iſt. Den Hauptfeind aller dieſer Bergwerksarbeit 
kann man uns hier nicht vorſtellen. Das Waſſer 
und i ere macht den preußiſchen Berg⸗ 
leuten ſehr viele Mühe, oft ſollen die nachdringen⸗ 
den Fluten ſo gewaltig ſein, daß die Arbeit ganz | 
aufgegeben werden muß. Es ift früher bereits er⸗ | 


Cementinduſtrien baſirt find, und daß dieſe Minerale 
auch im Preußenlande vorkommen. Wieſenkall, 
der J auch zu den Kunſtſteinen, welche Hoffmann 
in Birſchau fabrizirt, ſtark verwendet wird, iſt an 
vielen Orten, Kreide iſt in dieſer Sammlung aus 
einem Bohrloch am Brückenkopfe zu Thorn vor⸗ 
handen. Wir ſind überzeugt, daß unter der Erd⸗ 
oberfläche unſeres Preußenlandes auch Salz lagern 
muß; gleichwie das nahe Inowraclaw auf einem 
einzigen Salzblock ruht, werden auch andere Partien 
5 — lachlandes ähnliche enthalten. Ob Lage 
und Tiefe eine Ausbeutung möglich macht, das tjt 
freilich eine andere Frage. 


Bun, aße — Au = Aus ital 
aben wi der Sammlung der phyſikali⸗ 
— 5 Geſellſchaft bisher keine Proben von dem 
Mineral ſelbſt und feiner Benutzung gefunden. 
Ueberblicken wir alle dieſe Induſtriezweige, welche 


den Schuldirector Schornſtein aus Elberfeld, 
außerdem die Directoren Dr. Zillmer, Harbrücker 
und die Räthe der Schulabtheilung des Unterrichts⸗ 
miniſteriums. Der Vorſitzende, an Dr. Gneiſt, 
verbreitete ſich in ausführlichem Vortrage über 
die Grundlagen und Schwierigkeiten der zu be⸗ 
gründenden Penſionsanſtalt. Er wies greifbar 
die Bedürfnißfrage nach und betonte, wie es 


nicht gerathen erſcheine, bei der Geſtaltung einer 


lebensfähigen Anſtalt an eine wohlthätige Stiftung 


in großem Maßſtabe zu denken. Als einzig not 


wirihſ 
erſt an 


erechtigtſten Bedürfniſſe der Zeit. Ueber das vor⸗ 


gelegte Statut erhob ſich eine ziemlich lebhafte 
Debatte und es wurde beſchloſsen, daſſelbe . — 
nochmaligen Revifion durch das Curatorium vor 
der Einreichung zur landesherrlichen Beſtätigung 
8 unterziehen und daſſelbe vor der definitiven 

eſtſetzung den in Deutſchland ſchon vorhandenen 
11 Brovinzialvereinen für dieſe Zwecke mitzutheilen, 
den letzteren eine 
. Verwaltung des 
Inſtituts zu ſichern. Zum Schluß wählte die Ver⸗ 
ſammlung das aus 12 Damen (darunter Frau 
erren beſtehende 


ſowie darauf Bedacht zu nehmen, 
ſelbſtſtändige Mitwirkung b der 


Staatsminiſter Falk) und 12 
Curatorium mit dem Rechte der Cooptation anderer 
Mitglieder. Von J 
Kronprinzeſſin, der 


rer mitgetheilt worden. 


höheren Unterrichtsweſens egenſtand 
einer Vorlage in der nächſten Seſſion des Land⸗ 
tages ſein werde. 


Schneider, abgegeben. Ueber den Verlauf der 
Sitzung wird berichtet: Zunächſt referirte der Abg. 
Dr. Hoffmann über die bekannten Petitionen 
der Städte Görlitz ꝛc, wonach der Staat minde⸗ 
ſtens die Hälfte der Koſten des höheren Schulwe⸗ 
ſens übernehmen ſoll. Er wies en die ſchreien⸗ 
den Mißſtände hin, wie ſie augenblicklich bei der 
rt der höheren Schulen in den einzel⸗ 
nen Provinzen und Städten ſich entwickelt haben. 
Der Staat trage in der einen 


anderen höchſtens , der Unterhaltungskoſten. 


Wenn auch der Vorſchlag der Petenten ſelbſt un⸗ b 


geeignet ſei, ſo müſſe man doch eine geſetzliche Re⸗ 
gelung dieſer Frage erſtreben. Eine ſolche erkann⸗ 
ten ſowohl die Vertreter der Staatsregierung als 
die Mitglieder der Commiſſion als dringend noth⸗ 


wendig an. Nur rückſichtlich der Frage trat eine 
age 


Meinungsverſchiedenheit hervor, ob man die Fr 
der höheren Unterrichtsanſtalten unabhängig von 
dem in Ausſicht geſtellten Geſetzentwurfe zur Re⸗ 
gelung des höheren Schulweſens erfaſſen ſoll, oder 
nur in Verbindung mit demſelben. Die Commiſ⸗ 
ſion einigte ſich mit allen gegen eine Stimme da⸗ 
hin, den vom Abg. Dr. Witte geſtellten Antrag 
anzunehmen und die Petition der Regierung mit 
e Taneckan au überweiſen, in dem womög⸗ 
lich in nächſter 

Regelung des höheren Schulweſens vorzulegenden 
und von der Regierung ſelbſt in Erwägung ge⸗ 
nommenen Geſetzentwurfe auch die Frage der Un⸗ 
terhaltungspflicht der höheren Schulen zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. Es folgte ſodann die Be⸗ 
rathung über die Petition des Ausſchuſſes der 
deutſchen Realſchulmänner und einer Anzahl von 
höheren Bürger ſchu len, welche verlangten, 
daß auch für dieſe Schulen der Normaletat von 
durchſchnittlich 1050 Thlr. eingeführt werde. Die⸗ 
ſer Antrag, vom Abg. Oſtendorf befürwortet, fand 
bei den Vertretern der Regierung den entſchieden⸗ 
ſten Widerſtand. Auch der Referent, Abg. Dr. 
Witte, konnte dem Vorſchlage der Petenten nicht 
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ehe Ausgangspunkt biete ſich die be 
aftlihe Grundlage einer Rentenverſicherung, 
\ ſolche Grundlagen laſſe ſich die unentbehr⸗ 
liche Privatwohlthätigkeit in den rechten Grenzen 
ergänzend anknüpfen. Der. Vortragende bezeichnete 
die Errichtung der Anſtalt als einen neuen Mons 

ietatis, entſprechend einem der dringenſten und 


rer kaiſerl. Hoheit der Frau 
Krony rotectorin des Vereins, war 
im Eingange der Verhandlung eine zuſtimmende 


n der Unterrichts⸗Com miſſion des 


Abgeordnetenhauſes iſt Seitens des Cultusminiſters 
ſchriftlich eröffnet worden, daß die Regelung des 


Eine ähnliche Erklärung wurde 
auch am Sonnabend in der Sitzung der Commiſ⸗ 
ſion von dem Regierungsvertreter, Geh. Rath 


Provinz ,, in einer 


eſſion der Landesvertretung zur 


Er führte aus, daß an höheren Bürger⸗ 
ſchulen und Progymnaſien mit 5 ee un 
wiſſenſchaftlichen Lehrern die oberſte Klaſſe und die 
zwei erſten Oberlehrerſtellen einer Realſchule reſp. 
eines Gymnaſiums fehlen, daß alſo auch das Ge⸗ 
halt dieſer zwei Stellen bei Feſtſtellung des Etats 
dieſer Schulen in Abrechnung zu bringen ſei. Au 
er ſei von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit die⸗ 
fer höheren Bürger- reſp. Mittelſchulen vollſtändig 
durchdrungen und verlange für ihre Lehrer Gleich⸗ 
ſtellung mit den entſprechenden Lehrern an den 
Realſchulen reſp. Gymnaſien. Dies führe aber 
unter Berückſichtigung des eben angeführten Mo⸗ 
ments dazu, eine Scala von 1200, 1050, 900, 750, 
600 Thaler für die 5 Lehrer einer höheren Bür⸗ 
N aufzuſtellen, 
urchſchnittsgehalt. 
fehle die Stelle von 1050 Thlr.; dies 


müſſe. 


Lehrer der vollberechtigten 
Durchſchnittsgehalt von 900 Thlr. feſtzuſtellen. 
zum Beſchluß erhoben. 

ſchwediſche Regierung eine 


keineswegs einen politiſchen Charakter habe. 


da allein die Verleſun 


Kammergericht von einer „ 
gänzung des Beweis verfahrens in er 


und ſomit die Verhan 


handlungen, 
ausgezeichnet hat, Abſtand genommen. 


richten, noch eine 
er Fall iſt. 

Hrn. Kingſtone, iſt erledigt. 
„K. Z.“ verſichert, feinen 


aufgegeben hatte und welchen zu nennen er 
geweigert hatte, anderweitig entdeckt. 


t 


eſtellt und dieſer hat 

and begeb 
— Der 

. „Es 


t Urlaub nach Eng⸗ 


ſchen Kloſtergeſetzes auf das Rei 


Seſſion die nöthigen Anträge ſtellen wird.“ 
— Der Stadtverordnetenverſammlung iſt nun 


Rieſelterrain für das 


5 werden. 


ch] Familien eine ſolche, die H 


alſo 900 Thlr. als 
In dem jetzigen Etat 
Ji eine wirk⸗ 

lich vorhandene Ungerechtigkeit, die beſeitigt werden 
Er ſtelle deshalb den Antrag, die Petitio⸗ 
nen der Regierung zur Berückſichtigung dahin zu 
überweiſen, für die re wiſſenſchaftlichen 
öheren Bürgerſchule 

und Progymnaſien ausſchließlich des Rectors einen 


Dieſer Antrag wurde mit allen gegen 2 Stimmen 


*Nach einem Berliner Telegramm ſoll die 
oche vor der 
Abreiſe des Königs nach Berlin den Mächten 
haben die Mittheilung zugehen laſſen, daß die 
Reiſe des Königs durchaus einen perſönlichen, 


— Die Verhandlungen des Arnim' ſchen 
Prozeſſes vor dem hieſigen Kammergericht werden 
mindeſtens zwei Sitzungstage in Anſpruch nehmen, 
ſämmtlicher diplomatiſcher 
Actenſtücke, welche nochmals zu erfolgen hat, einen 
gangen Sitzungstag in Anſpruch nimmt. Gleichwie 

ei den Verhandlungen des hieſigen Stadtgerichts 
werden auch bei dem Kammergericht die kirchen⸗ 
politiſchen Schriftſtücke in geheimer Sitzung verleſen 
werden. Da, wie bereits mitgetheilt worden, vom 
oder Er⸗ 
ter Inſtanz 
Abſtand genommen worden, ſo wird der Schwer⸗ 
punkt der 5 in der Rechtsfrage liegen 
lungen ein bei Weitem ge⸗ 

ringeres Intereſſe für das Publikum bieten, als 
die erſtinſtanzlichen Verhandlungen. Das Kammer⸗ 
Rah. — deshalb auch von den außerordentlichen 
aßnahmen im Intereſſe der Oeffentlichkeit und 
der weiteſten Verbreitung der mündlichen Ver⸗ 
durch welche ſich das aan Fi 
eder 

eabſichtigt man eine Journaliſtentribüne zu er⸗ 
rößere Anzahl Sitze für das 
Publikum herzuſtellen, als bei anderen Prozeſſen 


— Die ſeiner Zeit vielbeſprochene Affaire des 
hieſigen Correſpondenten des „Daily Telegraph“, 
i Man hat, wie die 
tellvertreter, der das 
bekannte Telegramm in Sachen des re: \ e . 
8 0 ſind. Es giebt keine moraliſchen und wirthſchaft⸗ 

ierau 
wurde das Verfahren so Herrn Kingſtone ein⸗ 

mi 


„Magd. Ztg.“ wird von hier tele⸗ 
ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß der 
undesrath bezüglich der Uebertragung des aße 

ie 
Initiative nicht ergreifen wird und zwar mit Rückſicht 
auf das Widerſtreben der bayeriſchen Regierung. 
Man nimmt an, daß der Reichstag in der nächſten 


vom Magiſtrat die Vorlage für den Ankauf von 
adialſyſtem IV. und V. 
der Canaliſirung zugegangen. Für die dazu aus⸗ 
geſuchten Güter, welche innerhalb der Chauſſeen 
ea dem ehemaligen Königs⸗ und dem Land⸗ 
ergerthor gelegen ſind, würden 1,470,000 Mk. zu 
zahlen ſein ohne die Summen, welche zur Ablöſung 
C ³˙ AA ³¹¹—wm . A 


der Pachtungen jener Güter noch erforderlich ſein 
Die Mittel zum Ankauf ſollen aus der 
24⸗Mill⸗Mark⸗Anleihe entnommen werden. 

% Poſen, 2. Juni. Die Privatbauthätig⸗ 
ke it iſt, wie in den vorigen Jahren, ſo auch dieſes 
mal in unſerer Stadt eine rege und für viele 
offnungen auf beſſere 
und billigere Wohnungen veranlaßt. Beſſere Woh⸗ 
nungen entſtehen zwar, aber billiger werden ſie 
nicht, weil viele ſchlechtere Wohnungen in den 
mittlern und verkehrsreichern Stadttheilen ver⸗ 
laſſen werden, von den Beamten wenigſtens, die 
in den Außentheilen für denſelben Preis doch be⸗ 
uemere und gefündere Räume vorfinden. Die 
Höhe der Fleiſchpreiſe iſt zur Zeit größer als vor⸗ 
dem, und wenn auch der Grund dafür theilweiſe 
in der Dürre des vorigen Sommers und des 
a langausſtehenden Frühjahres geſucht wer⸗ 
den kann, ſo iſt doch kaum ein merkenswerthes 
8 derſelben für die Zukunft zu erwarten. 

ir zahlen gegenwärtig die Klaſſenſteuer reſp. den 
Nachlaß von 20 Thlr. an der Einkommenſteuer und 
nach der jüngſt in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung genehmigten Erhöhung der ag 
den doppelten Betrag dieſer ſtädtiſchen Abgabe 
mehr als im vorigen Jahre, ſind alſo beiſpiels⸗ 
weiſe für eine Einnahme von 1400 Thlr. um 
40 Thlr. in den Steuern gegen früher erhöht 
worden, ohne daß in den wirthſchaftlichen Aus⸗ 
aben auch nur die mindeſte Erleichterung zu ver⸗ 
ſpuren wäre. Die Zunahme der Communalabgaben 
ſteht auch für die nächſte Zeit in gewiſſer Ausſicht: 
Geſundheitspflege, öffentlicher Comfort, Fortent⸗ 
wicklung des Elementarſchulweſens erfordern nicht 
unbedeutende Opfer und es wird dringend geboten 
ſein, neue Mittel für neue Anforderungen bereit 
zu ſtellen. Wenn aber unſer Bürgerverein des⸗ 
halb auf Wiederherſtellung der Beſteuerung von 
4½ ſtatt 3 Procent für größere Einkommen dringt, 
und dafür eine lebhafte Agitation hervorrufen will, 
ſo wird man ſchwerlich damit den gewollten Zweck 
erreichen; größere Bedeutung würde die Entlaſtung 
des ſtädtiſchen Aerars um 17,000 Thlr. gewinnen, 
wenn unſere Realſchule I. Ordnung vom Staate 
übernommen würde, aber bis zur Emanation des 
Unterrichtsgeſetzes wird auch dieſe Angelegenheit 
in der Schwebe bleiben. Ich 15 nur ein Mittel, 
den künftigen Aufgaben gewachſen zu bleiben, und 
das beruht in einer beſſern Steuerveranlagung Er 
Grund der Selbſteinſchätzung. Wie ſehr man fi 
auch allerwärts gegen dieſe rauben, wie viele Bei⸗ 
ſpiele unglücklicher mata mit derſelben man 
auch erfahren mag, fie iſt b und praktiſch 
einzig und allein gerechtfertigt. ie bisherigen 
Cinfgägunge Commiſſionen find höchſtens im 
Stande, relativ richtige Zahlenwerthe in Betreff 
des Einkommens der zu veranlagenden Steuer⸗ 
zahler zu gewinnen, werden alſo ihre Au gabe bei 
a a Steuern zu löfen im Stande fein, 
niemals aber bei denjenigen, die von Jahr zu Jahr 
zunehmen müſſen, weil die Fortſchritte aller Lebens⸗ 
verhältniſſe jährlich wachſende Ausgaben bedingen, 
die gewiſſer Maßen nur als die Unkoſten des 
ſteigenden allgemeinen Vermögens zu betrachten 


lichen Bedenken, die der Selbſteinſchätzung ent⸗ 
gegengehalten werden können, ſie hebt im Gegen⸗ 
theile beide und iſt das Zeichen der inneren Frei⸗ 
heit, ohne die die äußere wenig Werth hat. An⸗ 
fangs wird es zwar nicht ohne einzelne Mani⸗ 
n abgehen, aber ſolche Hinweiſungen auf 
as Strafgeſetz werden doch nur in vereinzelten 
Fällen nöthig werden und nach kurzer Zeit ganz 
und gar entfallen. Nach Einführung der Selbſt⸗ 
einſchätzung wird man auch die Beamten mit ihrem 
vollen Einkommen zur Communalſteuer heranziehen 
dürfen, bis dahin aber iſt das betreffende Privi⸗ 
legium aufrecht zu erhalten. Es gehört nämlich 
wenig Erfahrung in Angelegenheiten dieſer Art 
dazu, um nicht zu begreifen, daß die Beamten in 
keiner Weiſe vor ihren Mitbürgern bevorzugt ſind. 
Die Petitionen vieler Städte um volle Heran⸗ 
iehung der Beamten zu den ſtädtiſchen Steuern an 
as Abgeordnetenhaus verrathen wenig Selbſt⸗ 
erkenntniß, unſer benachbartes Bromberg hätte 
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ſich ſolchen Beſtrebungen nicht 2 2 


beſſer gethan, 
ſchließen, zumal es keine Bitten geſpart hat, 
die Eiſenbahnbeamten zu erhalten. 84 

Augsburg, 1. Juni. Zu der uns neulich aus 
München gemeldeten Nachricht der „Südd. Preſſe“ 
(nicht der „Südd. Poſt“, wie irrig telegraphirt 
wurde) über die angebliche Fe de Pfarrers 
Schneider zu Stamsried in der Oberpfalz zum 
Erzbiſchof von Bamberg bemerkt die „Augsb. 
Poſt⸗g 1g.“ „Nach unſern Informationen ift an 
dieſer Nachricht nur ſo viel richtig, daß der zum 
Erzbiſchof Deſignirte ein Pfarrer in der Oberpfalz 
iſt; er heißt aber nicht Schneider, und iſt nicht 
Pfarrer in Stamsried.“ 

Aus Kurheſſen, 29. Mai. Geſtern fand in 
Lichtenau, wie der „Heil. M.⸗Z.“ geſchrieben wird, 
die Beerdigung des Pfarrers Grau, eines der 
Führer der renitenten Geiſtlichen, ſtatt. Die ab⸗ 
geſetzten Collegen und Geſinnungsgenoſſen waren 
von nah und fern herbeigekommen, um ihm das 
Geleit zur letzten Ruheſtätte zu geben. Keiner der 
Geistlichen des Orts war von der Beerdigung be⸗ 
nachrichtigt worden. Am Grabe ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung einen Grabgeſang an, der aber alsbald 
durch die Gendarmerie unterbrochen ward. () Als 
nach Verſenkung des Sarges in die Gruft Metro⸗ 
4 Vilmar zu reden begann, wurde auch er auf 

ieſelbe Weiſe zum Schweigen gebracht. 

Straßburg, 31. Mai. Die Feier des katholi⸗ 
ſchen F pflegt auch hierzulande 
mit allem herkömmlichen Pompe, jedo 10 fran⸗ 
zöſiſcher Ueberlieferung nicht am Frohnleichnams⸗ 
tage ſelbſt, ſondern am darauf folgenden Sonntage 
abgehalten zu werden. So fanden denn geſtern 
in allen katholiſchen Gemeinden des Landes die 
herkömmlichen Proceſſionen ſtatt, in den Land⸗ 

emeinden im Freien, in den größeren Städten, 
80 hier und in Metz, innerhalb der betreffenden 
Kirchen bezw. Kathedralen. Bei der geſtrigen 
Proceſſion im Münſter amtirte der im 82. Lebens⸗ 
jahre ſtehende Biſchof Raeß noch mit ausreichender 
Rüſtigkeit. 

ee herr 

Krakau, 31. Mai. Das Krakauer Mädchen⸗ 
Seminar, welches unter der Leitung des Directors 
Dr. V. Jeblonski ſteht, hat mit der Errichtung 
eines ſogenannten röbel'ſchen Kinder- 
gart ens einem ſeit lange fühlbaren dringenden 
Bedürfniſſe der hieſigen Stadtbevölkerung Rech⸗ 
nung getragen. Die gedachte Lehranſtalt hat einige 
geprüfte Lehrerinnen nach Deutſchland geſendet, 
um ſich daſelbſt mit dem Weſen der Kindergärtneret 
vertraut zu machen. Am 20. d. M. wurde in dem⸗ 
ſelben Gebäude, wo das gedachte Mädchen⸗Semi⸗ 
nar ſich befindet, dieſes Kinder⸗Inſtitut eröffnet. 
Es bereitet uns bei dieſer Gelegenheit eine gewiſſe 
Genugthuung, zu conſtatiren, daß die Polen die 
wohlthätigen e der ſegensreichen deut⸗ 
ſchen Cultur endlich zu ſchätzen und weiſe zu be⸗ 
nützen beginnen. — Bekanntlich haben die Je⸗ 
ſuiten nach ihrer Vertreibung aus dem benach⸗ 
barten Ruſſiſch⸗Polen ihren Wohnſitz in Krakau 
aufgeſchlagen und ſeitdem auch auf allen Gebieten 
daſelbſt für römiſche Sunn c erfolgreich gewirkt. 
Eine ähnliche Beſcheerung ſteht nun unſerer Stadt 
in Folge der in Deutſchland gegenwärtig herrſchen⸗ 
den kirchlichen Bewegung bevor. Mehrere weibliche 
Orden faßten den Entſchluß, nach Krakau, dem 
polniſchen Rom, auszuwandern. Zu dem Zwecke 
haben die aus Preuß 
Urſuline rinnen hier ein erft jüngit neu auf⸗ 
geführtes großes Gebäude in der 
angekauft, um ſich daſelbſt niederzulaſſen. 

Lemberg, 31. Mai. Der Bauernclub beſchloß, 
für die bevorſtehenden Landtags⸗Neuwahlen 
dahin zu wirken, daß aus ſämmtlichen 74 Land⸗ 

emeinden⸗Bezirken ausſchließlich Mitglieder des 
auernſtandes in den Landtag entſendet werden. 
Frankreich. 
Paris, 1. Juni. Im heutigen Miniſterrathe 
jeden ernſte Meinungs⸗Verſchiedenheiten zwiſchen 
em Vicepräſidenten Buffet und Herrn Dufaure 
namentlich auch bezüglich des geſtrigen Beſchluſſes 
der Dreißiger⸗Commiſſion über die Zuſammen⸗ 
berufung der Kammern ſtattgefunden haben. Auch 


wähnt worden, daß draußen am Wallhügel eben⸗ 
falls Arbeiter mit einem Bohrloch beſchäftigt ſind, 
welches weniger das Reſultat als vielmehr den 
Gang der Arbeiten darlegen ſoll. Für die Meiſten 
wird die Modell⸗ und Werkzeug⸗Ausſtellung im 
Inneren der Halle indeſſen injtructiver fein. 
Gleichſam als Proben des montanen Erfolges lie⸗ 
en prachtvolle Bernſteinſtücke aus. Die oftgenannte 
irma ſetzt ihren Stolz darin, das Beſte zu zeigen, 
was ſie der blauen Erde abgerungen hat. Auch 
Abbildungen und Beſchreibungen der Baggerſchiffe, 
welche den Grund des kuriſchen Haffs auf Bern⸗ 
Ir unterſuchen, lernt man hier kennen. Von der 
iſſenſchaft ſind wir ausgegangen zur praktiſchen 
Verwerthung ihrer Forſchungen, zur Wiſſenſchaft 
kehren wir jetzt wieder zurück bei Betrachtung der 
reichen Bernſteinſammlung des Dr. Sommerfeld, 
welche alle, auch die ausländiſchen, Arten des glän⸗ 
enden Harzſteins, welche die wunderbarſten Bil⸗ 
ungen, Thiere, Pflanzenreſte, die von der goldigen 
Hülle umſchloſſen ſind, enthält. Es iſt nur ſehr 
ſchwer in ſolcher öffentlichen Ausſtellung, wo es 
nicht Jedem geſtattet werden darf, die ſeltenen 
Stücke in die Hand zu nehmen, derartige Schätze 
nach voller Gebühr zu würdigen. Beſſer gelingt 
das ſchon mit den Verſteinerungen und Abdrücken, 
welche Profeſſor Dr. Zad dach als Director des 
zoologiſchen Muſeums ausgeſtellt hat. In den 
Tertiärbildungen des Samlandes finden wir die 
feinſten und klarſten Abdrücke von Blättern der 
appel, Weißbuche und aller anderen heimiſchen 
aumarten. Aus Rixhöft iſt ſogar die Contour und 
das Gerippe eines Lorbeerblattes in dem Mineral 
verewigt worden. Ebenſo reich iſt die Anzahl ſeltener 
Verſteinerungen, und um die eee er mine⸗ 
raliſchen Schätze unſeres Flachlandes vollſtändig zu 
machen, fehlen auch die Vertretungen der Findlings⸗ 
blöcke nicht, welche die vorſorgliche Natur bei einer 
der letzten Erdumwälzungen aus dem granitreichen 
Schweden in unſer Diluvium geſchleudert hat, da⸗ 


mit es dem ſonſt ſteinloſen Lande nicht an Mate⸗ſch 


rial zu Chauſſeen, Fundamenten und zu Schutz⸗ 
bauten gegen den Andrang ap mn fehle. Auch 
dieſe erratiſchen Blöcke, deren Vorrath unerſchöpf⸗ 
lich zu ſein ſcheint, werden jetzt bereits tief aus dem 
Innern der Erde hervorgeholt. In die Schluchten 
der Haffufer führt man (bei Cadinen) in neueſter 


Zeit eine vollſtändige Eiſenbahn immer tiefer hinein, 


dort dringt man in die Berge und fördert die 


mächtigen Blöcke, die im Schoße derſelben verborgen 
liegen, hinaus, erſt auf Wagen, dann in's Haff hin, 
wo ſie verladen und verſchickt werden. Auch das 
iſt ein Stückchen Bergbau, welches freilich nicht hat 
ausgeſtellt werden können. a 


Literariſches. 

Geſchichte der Stadt Marienwerder und 
ihrer Kunſtbauten. Mit einem Plane der 
Stadt, ſowie mit Grundriſſen und Aufriſſen der 
Domkirche und des Domſchloſſes auf vier Tafeln 
in Steindruck. Von Dr. M. Töppen, Director 
des Gymnaſiums in Marienwerder. — Marien⸗ 
werder 1875. Verlag der Kanter'ſchen Hofbuch⸗ 
druckerei. 428 und VII Seit. gr. 8. 

Wir begrüßen in dieſer Monographie freudig 
eine Erſcheinung, die durchweg Zeugniß giebt, nicht 
bloß von mühſamem und gründlichem Forſchen, 
ſondern auch von der Meiſterſchaft, das Erforſchte 
und Vorgefundene kritiſch zu ſichten und als ein 
Ganzes klar und lichtvoll darzuſtellen. Nur opfer⸗ 
freudige Liebe zur Sache — wie ſie die, in weiteren 
Kreiſen rühmlichſt anerkannten Leiſtungen des Hrn. 
Verfaſſers auf dem vaterländiſchen Geſchichtsgebiete 
ſeltſam bekunden — konnte aus den zum Theil ſo 
ſpärlich fließenden, zum Theil ſo zerſtreut liegenden, 
mühſam aufzuſuchenden Quellen, das Material holen 
und zu ſolch dankenswerther Gabe verarbeiten. — 
Allerdings eriftirt eine frühere Chronik Marien⸗ 
werder's von Jahn. Aber — wir laſſen dieſer 
Arbeit volle Gerechtigkeit widerfahren, wenn wir 
anerkennen, daß ſie ſich zu der vorliegenden Ge⸗ 
ſchichte wie der gute Wille zur gen That verhalte. 

Das Buch bietet im erften Abſchnitte des erſten 
Theiles in ſieben Abtheilungen die Chronik Ma⸗ 
rienwerder's bis in's achtzehnte Jahrhundert; — 
im 2. Abſchnitte die Topographie in ſechs Ab⸗ 
theilungen; — im 3. Abſchnitte fernere Ge⸗ 
ichte der Stadt in ſieben Abtheilungen; — im 
4. Abſchnitte Domkirche und Domſchloß in 
drei Abtheilungen, mit einer mehr als 112 Seiten 
einnehmenden, ſehr Intereſſantes bietenden Aus⸗ 
führlichkeit. Hierauf folgt im zweiten Theile 


die neue Zeit von 1772 ab, in 22 Abtheilungen. 
Ein Anhang giebt Rechenſchaft 
Quellen und Hilfsmittel. 


über benutzte 


Die beigegebenen vier! haben ſollen. 


Tafeln Grundriſſe und Aufriſſe ſind ſehr ſauber 
ausgeführt, wie überhaupt Papier, Druck und Aus⸗ 
ſtattung der rühmlich bekannten Verlagshandlung 
nur Ehre machen. ' Dr. J. 


Wirkung der arktiſchen Kälte auf den 
menſchlichen Organismus. 

In einem Vortrag, den der Oberlieutenant 
Payer vor Kurzem in der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Wien 1 hat, ſchilderte er die Ein⸗ 
wirkungen der Kälte, die er und mehrere ſeiner 
Gefährten während einer Schlittenreiſe zur Erfor⸗ 
ſchung des Brongr een am 14. März 1874 
auf dem Sonnklargleticher erfuhren. Es trat an 
dieſem Tage die grimmigſte Kälte während der 
ganzen Dauer der Expedition ein, indem das Wein⸗ 
geiſt⸗Thermometer bis auf 40,5 Grad Reaumur 
unter Null ſank. Schon vor Sonnenaufgang war 
an dieſem Tage Payer mit dem einen Tiroler im 
Freien, um trotz der Hinderniſſe, welche der läh⸗ 
mende Froſt bereitete, zu beobachten und zu zeichnen. 
Lebhaft ſchilderte er die Farbenpracht des damaligen 
Aufgangs der Sonne, die, wie gewöhnlich bei großer 
Kälte, von Nebenſonnen begleitet erſchien, und den 
eigenthümlichen Gegenſatz der glühenden Lichteffecte 
und des fürchterlichen Froſtes. Knieend ließen er 
und ſeine Gefährten ſich den Rum in die Kehle 
gießen, um nicht mit den Lippen die Metallbecher 
zu berühren, was ſo gefährlich war, als ob ſie 
glühend wären. Aber der Rum hatte alle Kraft 
und Flüſſigkeit verloren, ſchmeckte matt und war 
dick wie Thran. Cigarren oder Tabak in kurzen 
Pfeifen zu rauchen war unmöglich; man hatte 
alsbald einen Eiszapfen im Munde. Das 
Metall der Inſtrumente wirkte beim Berühren 
wie glühendes Eiſen, eben ſo die Medaillons, 
welche einige der Nordpolfahrer unvorſichtiger 
Weiſe auf bloßer Bruſt trugen. Payer verſicherte, 
dieſe Kälte wirke auf die Willenskraft vollſtändig 
lähmend ein; unter dem Einfluſſe derſelben gleicht 
der Menſch durch die Unſicherheit der Bewegung, 
das Lallen der Sprache und die Schwerfälligkeit 
des Denkens einem Trunkenen. Uebrigens citirte 
er die Aufzeichnungen anderer arktiſcher Reiſender 
über die von ihnen beobachteten Kältemaxima, die 
in einem Falle ſogar 47 Grad unter Null betragen 
Eine weitere Wirkung dieſer Kälte 


iſt in. Jae des ſtarken Verluſtes von Körper⸗ 
feuchtigkeit durch Verdunſtung der quälende arktiſche 
Durſt, der auch ſehr demoralifivend wirkt. Der 
Genuß von Schnee iſt eine ſehr ſchädliche 
Erquickung, indem er Entzündungen des Halſes, 
des Gaumens und der Zunge erzeugt. Ueber⸗ 
dies iſt die Hilfe illuſoriſch, da man gar nicht 
eine ſolche Menge Schnee verzehren kann, als 
zur Löſchung des Durſtes erforderlich wäre. Bei 
einer Kälte von 30—40 Grad unter Null ſchmeckt 
übrigens auch der Schnee wie ge eee Metall. 
Bei der Expedition galten die Schneeeſſer als 
e wie im Orient die Opiumeſſer. Bei der 
ſtärkſten Kälte waren die über die Schneefelder 
ziehenden Colonnen der Nordpolfahrer von einem 
qualmenden Nebel umgeben, ſo ſtark war die Körper⸗ 
ausdünſtung trotz der dichten Pelzhüllen. Dieſe 
Dämpfe gefroren zu kleinen Eiscryſtallen, die 
mit hörbarem Geräuſch zu Boden fielen. In 
Folge des Nebels herrſchte Dunkelheit und die At⸗ 
moſphäre war förmlich undurchſichtig. Dabei hatte 
man ein unbeſchreiblich läſtiges Gefühl der 
Trockenheit, troz der Feuchtigkeit in der Luft. 
Jeder Schall pflanzte ſich auf ungemeine Entfer⸗ 
nung fort; ein gewöhnliches Geſpräch war auf 
Hunderte von Schritten vernehmhar, während man 
auf hohen Vergipigen Flintenſchüſſe kaum hört. 
Payer erklärt dies durch den ſtarken Feuchtigkeite⸗ 
gehalt der arktiſchen Luft. Fleiſch war ſpaltbar, 
Queckſilber konnte als Kugel aus dem Gewehrlauf 
geſchoſſen werden. Geſchmack und Geruch nehmen 
merklich an Schärfe ab; die Körperkraft weicht dem 
lähmenden Einfluß der Kälte, die Augen ſchließen 
ſich unwillkürlich und frieren zu und beim Be 
bleiben tritt alsbald Unempfindlichkeit der Fußſoh⸗ 
len ein. Merkwürdigerweiſe bereift ſich der Bart 
nicht weil der Hauch des Mundes alsbald als 
Schnee zu Boden fällt. Auch beobachtete man das 
Phänomen, daß die dunklen Bärte der Schlitten⸗ 
reiſenden in Folge der Kälte viel lichter wurden. 
Die Seeretion aus Augen und Naſe wird immer 
ſtärker, während die Schweißbildung ganz aufhört, 
Als den einzig möglichen Schutz anne Payer 
ute Kleidung und möglichſte Bekämpfung der 
ondenfation der Aus dünſtung, während⸗ das viel⸗ 
fach empfohlene Einfetten oder Schwarzfärben des 
Körpers gar keinen practiſchen Werth hat. 
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itte der Stadt 


— 


— 


wo; 


kann die Miniſterkriſis keineswegs, wie einige politiſche Stellung des Prinzen als Gemahl der 
Journale behaupten, als beſeitigt gelten. — Die Königin und in ziemlich überſchwänglicher Weiſe 
„Libertö“ meldet, der Marſchall Mac Mahon habe ſeine hohe Moral und Religiöſität beſprochen. Das 
ſich en ein Decret zu unterzeichnen, durch größte Intereſſe knüpft ſich wohl an die Stelle, 
welches der ehemalige Generalprocurator der welche von der politiſchen Stellung des Prinzen 
September⸗Regierung, Legliſe, zum Director für handelt, da der Schreiber offenbar hierüber größere 
Criminal⸗Ange gem eiten im Juſtizminiſterium er⸗ perſönliche a der Umſtände beſitzt, als das 
nannt werden ſollte. — Der ariſer Octroi hat Publikum Ueber den Tact und die Geſchicklichkeit, 
bis zum 30. Mai d. J. 12,317,000 Fr. mehr ein⸗ mit welcher der Prinz ſich in ſeine eigenthümliche 
En ir als im vorigen Jahre. — Die Exkönigin | Stellung abe elebt, und die Feſtigkeit, mit wel⸗ 
von Hannover ift mit den Prinzeſſinnen nach cher er dieſelbe behauptet hat, kann es nur eine 
Gmunden abgereiſt und begiebt ſich demnächſt zum ee geben, und dieſer giebt Etonensis beredten 
Kurgebrauche nach Bareges. N. Z.) Ausdruck. Er lobt unter Anderem ganz beſonders 
— Der „Monde“ bringt folgende Depeſche: die Weigerung, mit welcher der Prinz dem ehren⸗ 
„Rom, 31. Mai, 1 Uhr Nachmittags. Unſer heil.] den und ſchmeichelhaften Anerbieten, er möge den 
Vater, der Papſt, empfing heute Nachmittag die Oberbefehl über das Heer annehmen, Seitens des 
Pilger der Auvergne und ſagte ihnen: „Ihr habt Herzogs von Wellington und feinen Ueberredungs⸗ 
in Clermont ein Bild der Jungfrau Maria, das, verſuchen begegnete. Heer wie Land hätten ſich 
nachdem es von einem Sünder geſtohlen worden keinen ee ane Oberbefehlshaber wünſchen können, 
war, von dem Urheber dieſer Miſſethat 1 aber die 
einer Erſcheinung von Maria mit funkelnden Augen zen hätte dieſen Nachtheil gehabt: er wäre unab- 
urückerſtattet wurde. Dieſe Thatſache läßt uns die f 
Bekehrung aller dieſer Sünder erhoffen, welche ſof ſah dies wohl ein. Er ſchrieb damals an den 
die Worte Maria's verwirklichen werde: „Leni Herzog, in feiner eigenthümlichen Lage müſſe er 
sponsa coronaberis de cubilibus leonum.“ Pius IX. | „fein eigenes Weſen ganz in dem ſeiner Gemahlin 
belobte alsdann Frankreich, welches ſich durch feine aufgehen laſſen; er 5 
barmherzigen Werke und beſonders durch ſeine a 
katholiſchen Gefellenvereine auszeichne, deren Namen er müſſe alles geräuſchvolle Hervortreten vermeiden; 
er beſtätigte, indem er fie die „Armee Gottes“ er dürfe keine eigene Verantwortlichkeit dem Volke 
nannte.“ — Die „Union“ (der Frohsdorfer Moni⸗ gegenüber übernehmen, ſondern allein beſtrebt fein, f 
teur) ſucht heute darzuthun, daß Rußland elendlichf ſeine eigene Stellung zu einem Theile derjenigen 
zu Grunde gehe, wenn es nicht katholiſch werden ſeiner Gattin zu machen und je Lücke auszu⸗ 
und ſich dem unf zu Füßen werfen würde. füllen, welche durch ihr Geſch 
Italien. 


Rom, 30. Mai. Die Senatoren Tabarrini] Königin iſt neben ſeinem Charakter als ſolcher „Hof⸗ 
und Monaco della Valetta (Bruder des Cardinals] meiſter der königlichen Kinder, Privatſecretär der 
gleichen Namens) ſollen in höherem Auftrage mit] Fürſtin und ihr ſteter Miniſter“. Das Wort 
den zur Verf ua) geneigten Cardinälen de „Miniſter“ mag der verfaſſungskundige Schreiber 
Silveſtri, Amat und Monaco della Valetta Con- nicht unbeanſtandet laſſen. Ohne Verantwortlichkeit, 
erenzen darüber gepflogen haben, ob es nicht mög-|fagt er, kann Niemand Miniſter fein. Dieſer 
lich wäre, den Modus zu finden, daß der Papfſtt wichtige Abſchnitt ſchließt in folgender Weiſe: „Er 
die ihm durch das Garantiegeſetz bewilligte] war ihr, in der That und in Wahrheit, ein zweites 
Ap pana ge von jährlich 3,255,000 Lire in Empfang] Ich. Es knüpft fi daher an dieſes große Beispiel 
nehmen könne, ohne daß er darüber zu quittiven weit mehr als perſönliches Interesse N i 
brauche. Nach hieſigem Geſetz erlöſcht nämlich das] ſolchen Fällen das perſönliche Intereſſe außerge⸗ 
Recht auf Erhebung von Geldern aus der Staats⸗ wöhnlich groß ſein muß). Auf die Königin, als 

kaſſe am Ende des 5. Jahres der Fälligkeit der zu eine Frau, war die höchſtdenkbare Laſt gelegt. Es 
zahlenden Summe, Ende September d. J. ſchon] kam darauf an, für ſie eine möglichſt kräftige Unter⸗ 
würde daher die erſte Semeſter⸗Rate jener Appa- ſtützung zu finden. Das Verhältniß zwiſchen dem 
nage von 3,255,000 mit 1,613,500 Lire dem Fiscus] Prinzen und der 3 war daher in re 
verfallen, falls der Papſt ferner hartnäckig die ein Verſuch in der Wiſſenſchaft und Kunſt der 
Annahme des Geldes und die Quittungsleiſtung] Politik im Intereſſe der ganzen gebildeten Welt. 
darüber verweigert, falls nicht jener Modus gefun⸗[Der Erfolg war vollkommen! Were er fehlge⸗ 
den wird. — Mehrere zur Verſöhnung mit dem ſchlagen, fo hätte nicht England allein, ſondern die 
Staate geneigte onfignori in Verbindung mit] geſammte gebildete Welt dadurch verloren. Denn 
einigen e Conſorten beabſichtigten hier die Rolle, welche der Monarch in dem Syſtem 
ein großes Organ zu gründen und darin ein Pro⸗ dieſes ausgebreiteten Reiches zu ſpielen hatte, bleibt 
gramm ker laut dem die in Italien ge⸗ noch immer eine wichtige und keine kleine Sache.“ 
ſchehenen Ereigniſſe, die Annectirung Roms c., — Am Sonnabend haben, wie bereits ge⸗ 
ie politiſche Umwälzung ꝛc. anerkannt, den For⸗ meldet, die beiden Schiffe der Nordpol⸗Expedi⸗ 
derungen der Zeit Rechnung getragen, aber auchftion „Alert“ und „Discovery“ ihren Anker⸗ 
die Intereſſen der Kirche eifrig vertheidigt werden |plag im Hafen von Portsmouth verlaſſen, um ſich 
ſollten. Pius IV. hat aber den Herren geiſtlichen] auf ihre gifige Reife zu begeben. Von großer 
Standes jede Mitbetheiligung an der Herausgabe] Schnelligkeit legte ihr Aeußeres kein An niß ab, 
eines ſolchen Blattes unterſagt. Der „Oſſervatore denn abgeſehen, daß fie auf große Schnelligkeit nicht 

} Romano“ ift daher angewieſen worden, zu ver⸗ 8 ſind, waren ſie ungewöhnlich ſtark ge⸗ 
öffentlichen, daß, obwohl man die gute Abſicht] laden. Aber dies mußte wohl ſein, um alles, was 
nicht verkenne, jenes Programm doch in Wider- für zwei Jahre erforderlich iſt, unterzubringen, und 
ſrpruch mit den Anſichten der Curie ſtehe, welchef obendrein iſt dies ein Uebelſtand, der, wie beim 
niemals aufhören werde, die Wiedererlangung des] Brodkorb Aeſop's, ſich von ſelber mit jedem Tage 
Kir zu erſtreben, der zur unabhängigen verringern wird. Andererſeits trugen fie das Ge⸗ 
Ausübung des Oberhirten⸗Amtes den Bicaren |präge großer a und Stärke auf der Stirn, 
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Säle des jetzigen Bahnhofs wird das Publikum frei⸗ 
lich verzichten müſſen, aber es wird fo verſtändig ſein, 
das Unmögliche uicht zu verlangen, und zufrieden ſein, 
wenn die wichtigſten Erforderniſſe eines Bahnhefe, 
eine paſſende Lage und ausreichende Räumlichkeiten 
nicht fehlen und dazu reicht der Platz hier aus. 

Zur Herſtellung eines guten Ausſehens des ver⸗ 
kleinerten Heumarktes wird es nöth ſein, auch die 
Fahrſtraße rechts von der Hohenthorbrücke um ebenſo 
viel zurück zu verlegen als links, wobei auch die Pferde: 
bahn mitrücken muß. Doch werden für dieſe die Kurven 
keineswegs ungünſtiger und gefährlicher durch vor⸗ 
liegendes Project, als ſie es jetzt ſind. 

Wird der Heumarkt auch nach dieſem Vorſchlage 
verkleinert, jo reicht er dennoch für alle Zwecke und 
ſelbſt für Schauſtellungen (vielleicht mit Ausnahme 
roßer Kunſtreiterbuden) aus und behält ein gutes Aus⸗ 
ehen. Um die ſchönen Bäume zur Linken wäre es 
ſchade (die zur Rechten können ſtehen bleihen) jedoch 
dürfen ſolche Rückſichten den wichtigen Zweck nicht 
Mennonitenfamilien hier ein, welche infolge der] hindern. Der Heumarkt iſt nach dieſem Proſect zugleich 
von ihnen geforderten Unterwerfung unter die Militär: | Droſchkenplatz, wie in dem zuletzt empfohlenen Vor⸗ 
dienſtpflicht, ihr Eigenthum in Rußland verkauft haben ſchlage N $ | 
und nun auch Bremen gehen, um von dort nach Amerika Hinſichtlich der Verbeſſerung des Stettiner Bahn⸗ 
auszuwandern. Ihrer Mittheilung nach werden ihnen 
in Kurzem noch Tauſende ihrer Religionsgenoſſen 


die Küſte zu entfliehen und einige fanden dort 
Weiterbeförderung nach Aſpinwall, aber viele von 
ihnen ſind dem Klima erlegen. Der deutſche Con⸗ 
ſul in dieſer Stadt hat ſich ihrer angenommen bis 
Schritte geſchehen können, ſie entweder nach Cali⸗ 
fornien oder nach hier zu ſenden, 


Provinzielles. 5 

Pr. Holland, 1. Juni. Zufolge des Kreistags⸗ 
beſchluſſes vom 24. Januar 1874 („Der Bau der Chauſſee⸗ 
linie Spanden⸗Deutſchendorf ſoll Ne e Frühjahr in 
Aoflenl genommen werden, und in dem Jahre nach 
Vollendung der Erdarbeiten auf dieſer Strecke ſollen 
die Erdarbeiten der Linie Schönau⸗Rogehnen beginnen“) 
wird nunmehr, nachdem die Vorbedingung erfüllt worden, 
mit dem Bau der Chauſſee Rogehnen⸗Schönau ſofort 

vorgegangen werden. . . 
Königsberg, 2. Mai. Geſtern früh trafen über 
Eydtkuhnen mehrere aus etwa 70 Köpfen beſtehende 


hofs erlaube ich mir nur auf den in der „Danz. Ztg. 
Nr. 8805 und 8811 v. p. J. veröffentlichten Vorſchlag 
hinzuweiſen, wonach deſſen gleichfalls unvollſtändig her⸗ 
zuſtellender Bahnhof zwiſchen Baſtion Eliſabeth und der 
Silberhütte liegen würde, die hohe Treppe wegſiele, ein 
A.] Droſchkenplatz (der Holzmarkt) ganz dicht daneben läge 
und der Zugang für das ſtädtiſche Publikum ſo aut 
fein würde, wie daſſelbe es fich ihn nur wünſchen kann Dies 
letztere gilt beſonders auch für die Neufahrwaſſer Bahn, 
die bei der jetzigen Lage des Bahnhofs gar zu ſehr 
gegen die Domnfbootfahrten im Nachtheil iſt. r- 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Journaliſtentribüne des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat, wie die „Tribüne“ mittheilt, ſeit 
geſtern einen neuen Zuwachs erhalten. Die junge 
Dame, wie es heißt, eine Amerikanerin, welche ſeit 
einiger Zeit regelmäßig den Verhandlungen des Ab⸗ 

eordnetenhauſes in ſtenographiſcher Aufzeichnung 
feat, iſt jetzt auf der Journaliſtentribüne placirt worden. 

— Wohl nur wenig dürfte es bekannt ſein, ſchreibt 
das „Tagbl“, daß der preußiſche Cultusminiſter Dr. | 
Falk das Pathenkind des Fürſtbiſchofs von Breslau, ö 
Dr. Förſter, iſt. Falks Vater war Paſtor in Lands⸗ | 
hut in Schleſien, Dr. Förſter in derſelben Stadt katholiſcher 
Geiſtlicher. Da Beide ſehr befreundet waren, lud Paſtor N 
Falk ſeinen katholiſchen Amtsbruder bei der Geburt 
ſeines Sohnes zur Pathenſchaft, die dieſer auch nicht 
zurückwies. Nachgehends kam Paſtor Falk als Prediger 
nach Breslau und fein Freund und Gevatter Dr. Förſter 
ebendahin als Domherr und Domprediger. Beide 
. blieben bis zu Paſtor Falks Tode eng be⸗ 

eundet. 

Karlsruhe. Dem „Fr. J.“ wird geſchrieben: 
Der frühere, von ſeiner hieſigen Stellung raſch ent⸗ 
fernte Hoftheater⸗Director Dr. Köberle iſt wegen Be⸗ 
vn des Grogberzogs und wegen Verſuchs der Er⸗ 


reſſung in Anklageſtand verſetzt. Durch den Unter⸗ 
uchungs⸗Richter des hieſigen Kreisgerichts iſt am 25. d. 
bei demſelben Hausſuchung vorgenommen worden. 


elan] Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


h ; Am 3. Juni. f 

em K. Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ pector 5 Besurten Bahnmei ter Bilh. Cuften heober 
. 0 5 E ock, S. — Klempnergeſell Carl Gottlie bller, T. 

1 53 bei der K. Direction der Oſtbahn daſelbſt ver⸗] Arbeiter dei, fr rg S. — Reiſſchläger⸗ 


ehen worden. geſell Carl Julius Ahlert, T. — Schneidergeſe en⸗ 


„ S. — S Abraham, T. — Schiffszimmer⸗ 
Zuſchrift an die Redaction. 8 1 Frdr. Cell ende S. — Arbeiter Sal 3 a 
Zur Bahnhofsnoth. S 


Müller, 2 S. — Hauszimmermann Hans Vo nk 5. 
In No. 9136 der „Danz. Ztg.“ laſen wir wieder Aufgebote: Kfm. Johann Friedr. Kaulbach mit 
einen jener Vorſchläge, welche Thon "öfters gemacht 


abina Cath. Joh. Aug. Denecke. — Seefahrer Aug. 
wurden, um die Stadt aus einer Verlegenheit, die man Sul Chrift, Neidt mit Lob, Math. Miran. ale 
ſchon Noth neunen könnte, zu befreien, in der fie ſich 


7 Fabien Troyke mit Anna Brzeski. — Sergeant Theod. 
inſichtlich ihrer Bahnhöfe befindet, denn ganz beim] Jablouski mit Franziska Barbara Witkowski in Culm. 
llten kann es nicht wohl bleiben und doch haben ſich 


Heirathen: Unteroffizier und 1 Johann 
bis jetzt keine Vorſchläge zur Abhilfe vernehmen laſſen, 


Heinrich Lieſtmann mit Franziska Florentine Thereſe 
welche die Billigung der betheiligten ren fe wie] Fiſcher.— Arb. Paul Tronke mit Marianne Rosa⸗ 
des Publikums gefunden hätten. Ich will verſuchen, 
enem letzten Vorſchlage einen andern an die Seite zu 
etzen, der wie ich glaube weniger gezwungen — ver⸗ 
zweifelt möchte ich ſagen — iſt, und dennoch wie ich 
hoffe, Vorzüge vor jenem voraus hat. 5 
Es W nicht bekannt, ob ein zwingender Grund 
vorliegt, beide Bahnhöfe in einem Punkte 75 vereinigen 
und nur wenn die bisherige Trennung beibehalten wer⸗ 
den darf, welche jedenfalls ſehr Vieles für ſich hat, bitte 
ich für meinen Vorſchlag um geneigte Beachtung. 

ch habe es we mit dem Oſtbahnhof zu 
thun. Dafür noch eine Vorfrage. Geht es denn nicht 


Chriſti durchaus nothwendig ſei. Die radicale und dies iſt bei Schiffen, welche dem Drucke rieſiger 
„Capitale“ behauptet dagegen, einige Staats⸗Mi⸗Packeismaſſen widerſtehen ſollen, am Ende doch das 
nifter hätten das Project, eine Zeitung mit der wichtigſte Erforderniß. Wie immer fie. die Fahrt 
angegebenen Tendenz zu gründen, angeregt, es beſtehen mögen, ob fie dem Nordpol näher kommen 
ſei im Vatican auch durchaus nicht ungünftig auf⸗ als früheren Seefahrern gelungen, oder bis zu 
genommen worden und der Proteſt des „Dfjervatore |felber- vordringen, oder auch mit getäuſchten Er⸗ 
Romano“ ſei nur eine Maske! wartungen heimkehren werden von der mühevollen 
Die ae ins Leben gerufene, in deutfcher| Reife, jo viel ift gewiß, daß keine N inne 
Sprache erſcheinende, Zeitung „Italieniſcheſſo reichlich ausgeſtattet wie dieſe je zuvor einen 
ier ein officiöſes Blatt, ſollte, wie Hafen verlaſſen hat. Nicht nur, daß an der Aus⸗ 
uns die miniſteriellen Organe meldeten, dazu rüſtung der Fahrzeuge ſelber in nautiſcher Be⸗ 
dienen, in Deutſchland die „Wahrheit über italieniſche ziehung nichts geſpart wurde, auch von Menſchen, 
5 kund werden zu laſſen, weil die meiſten] Inſtrumenten, Lebensmitteln und allem andern, 
eſpondenten liberaler deutſcher Blätter die] was zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles irgend 


ewski. — Weichenſteller Friedrich Auguſt Kindler mit 
fep. Louiſe Ruppel geb. v. Chamer ⸗Cieminski. — 
Polizei⸗Diätar Julius Reinhold Lehmann mit Caroline 
Amalie Lange; — Bojamentier Eugen Anton Gotzmann 
mit verw. Eiſenbahnſecretär Emma Auguſte Franziska IN 
Schneider geb. Conradt. 0 

Todesfälle: T. d. Schiffszimmermann Carl 
Heinrich Jademowski, todtgeb. — S. d. Werkführer f 
Michael Andres Krüger, 6 M. — Helene Schöttke geb. ! 
Stumpf, 36 J. — T. d. Eliſabeth Kluck, 3% M. — | 
Bäckergeſell Carl Jul. Groß, 50 J. — 15 Daniel 


7 


Ludw. Bleß, 61 J. — Julianne Charlotte 


22 , 2 2” n ! a ns 5 ü . J. — T. d. Fleiſchermeiſter Joh. Carl 4 
auswärtige Politik und die Kirchenpolitik des beitragen kann, wurde das Allertüchtigſte ausge⸗ an, daß der bisherige Perſonen Bahnhof derſelben, e 
Cabinets ee bitter Fritifiren, 2 die Wahr⸗ſucht. 95 ſind ſie denn be in vs welcher in meuefter Zeit durch ſehr keoſtſpielige Förfer, tige — T. d. Wee 3. ee 6 9. ö 


Schiffs⸗Liſten. 1 
Neufahrwaſſer, 3. Juni. Wind: NO. 0 
Geſegelt: Dernen, Storm, Neuſtadt, Holz. — 
8 Renate (SD.), Hammer, Rotterdam, eide. 
ueen Victoria, Harwardt, London, Holz. 
Ankommend: 1 engl. Schooner. 


Jörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. h 
Berlin, 3. Juni. 5 


heit nicht verſchleiern, was den Excellenzen freilich] Weite, geleitet von den beſten Wunſchen nicht nur 
nicht gefällt. Letztere ließen u. A. in dem gedachten ihrer Landsleute, ſondern aller, die ſich für die 
neuen Organe kürzlich veröffentlichen, Hr. v. Keudell] Löſung wiſſenſchaftlicher Aufgaben überhaupt und 
habe den Grafen Minghetti beglückwünſcht, daß er Für nder Fragen im Beſonderen intereſſiren. 
feiner Kirchenpolitik wegen bei Gelegenheit in ber | Ihr g ; in, die ni 
La Porta Maneiniſchen Interpellation in der lichſte däniſche Beſitzung (700), um noch Kohlen, 
Kammer einen ＋ * Sieg davon getragen] Proviant und Eskimohunde ſammt deren Treibern 
habe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat dieſe Nach⸗ aufzunehmen. Von da an ſoll die Fahrt weiter⸗ 
richt für falſch erklärt, Hr. v. Keudell hat keinen gehen, den Smith⸗Sund hinauf, der unerſchloſſenen 
derartigen Glückwunſch laut werden laſſen. Die 8 N i 
Patrioten äußern ihre lebhafte Befriedigung über|vor zwei Jahren wieder Kunde von ihnen erhalten 
das würdige Auftreten des deutſchen Geſandten, können. 

bendentoffenbar verlangt hat, daß jene Nachricht * In den Baumwoll⸗Spinnereien zu 
1 pe werde, die Patrioten freuen ſich aber | Stalybrivge droht eine Sperre. Die Arbeiter 
20 r daß das deutſche Blatt ungeſchminkt] verlangten Lohnerhöhung im Betrage von 12" 
die Ba ſagt, auch wenn ſolche gewiſſen hoch⸗ Procent und wieſen das Anerbieten der Fabrikan⸗ 
I geftellten Perſonen nicht gefällt. Die ofſteiöſen ten zurück, die Entſcheidung ſchiedsrichterlichem 


Bauten erweitert worden iſt, auch ferner für Nahen Zweck 
beuntzt werden kann und daß, wenn einer weichen muß, 
der Güterbahnhof vor das 16. Thor geſchoben wird, 
ähnlich dem vor dem Olivaer Thor?“ Wohl ſehe ich 
die große Unbequemlichkeit für den Güterverkehr, die 
dadurch erwächſt, ein, aber irgend welche größere Un⸗ 
vollkommenheiten wird man immer mit in den Kauf 
nehmen müſſen, wie man ſich auch ſträuben mag. 
Angenommen es könnte dies nicht zugegeben werden, 
ſo ſchlage a, einen unvollſtändigen Bahnhof, nur 
mit den nöthigſten Gebäuden und Schienenſträngen ver⸗ 
ſehen, links vom hohen Thore (aus der Stadt 
eſehen) dort, wo jetzt die Promenade und die 
Beten des Stadtgrabens liegt, mit Zuhilfenahme 
eines kleinen ee ‚anzulegen. Das an: 
mo Stück, anfangs vielleicht 80 Fuß und mehr 
reit, verläuft bei verhältnißmäßiger Verdrängung 
der Promenade und Chauſſee keilartig bis zum Tunnel 
an der Schwarzen⸗Meer⸗Brücke (wo ſich die Schienen 


Weizen gelber 


ni 
Sepbr.⸗Octbr. 189 
Rogg gedrückt, 


uni 144 
ni⸗Juli 144 
epbr. Detbr. 145 


z 5 ; h g Petroleum 1 
Pad r 5 12 . ! . an die beſtehende Bahn auſchließen würden), jedoch ſo, £ j 
4 Wenn Blätter „ Alſg chen natürlich jenes] Spruch anheimzuſtellen. Auf dies hin verlangten] daß es auch in deſſen Nähe noch Breite genug für meh⸗ Sept Oel 26,20 
3 Dementi der „ „Stg.“ nicht, find aber] die Fabrikanten ſofort Annahme ihrer Bedingun⸗ rere Schienengeleiſe behält, denn dazu iſt glücklicher] Rüdbl 60, | 
aus Zeit ſehr ſchlecht auf die Forreſpondenten der gen, wibrigenfalls fie nächſten Sonnabend ihre Fa-|Weije auch an dieſer Stelle, genügender Raum durch nt Au | 69 I 
| iberalen Blätter Deutſchlands zu ſprechen. riken fließen werden. 8— 9000 Arbeiter würden] Verkleinerung der Gartenanlage an der Schwaczen⸗ S ns > 5 
. 7. Der Papſt hat ber derwittweten|davon betroffen fein. Meer-Brüde vorhanden. Die Baulichkeiten dieſes Bahn⸗ Juni Juli iu 51 

Königin von Schweden, nachdem ſie ihm einen Amerika. hofs können hiernach nur an dem breiten Ende dieſes S pt. D 53, 


Streifens errichtet werden, wo ſie zugleich am bequem⸗ 
ſten liegen. Die Länge deſſelben wird vielleicht nicht zu 
allen Zeiten ganz ausreichen, doch wird man ſich meines 
Erachtens damit behelfen können, da die Perſonenzüge 
Bier Bahn eine ſehr große Länge nicht zu haben 

egen. a & 
Diefe Anlage, wenn man ſie ſich jerfig vorſtellt, 

i 


ept.⸗Oet. 
Ung. Schatz⸗ A. II. 93,30 
Ital. Rente 73. 


Meteorologiſche Depeſche vom 3. Juni. 


Barom. Term. R. Wind. Stärke. Himmelsanſicht. 
ſſchwachſhalb bewölkt. 


reichen Beitrag zum Peterspfennig überreicht, ei i. Wi i 

| f ge "de = Ver ue De 0 Au Newyork, 9. Mai. Wieder wird von frechen 
un Gegengeſchenk gemacht. Er gal ahr es auch] Grenze berichtet, und es iſt klar, daß diesmal mir! 
4 nicht übel genommen, daß fie dem Könige und dem li Ri { iel de . 
Bin an Di 5 son beiben gen asien 3 ef 9 liche, über den Rio Grande aufs Gebiet der Ver 
erwi und ſich im Quirinal⸗Palaſte fr i i n i 

| . digen ſind. Sie ſengten und plünderten g e. 


flanzungen in der Gegend von Hapana in hat nichts Unnatürliches, Gezwungenes, fie liegt nicht] Petersburg 339,9 . 82 WN Wiſtille bedeckt. 
England. 5 Tera und das Landvolt flüchtete ſich nach Corpus neh die zuletzt empfohlene ganz in der Erde viel: Suben 3404 14% SW mäßig bewölkt. 
London, 31. Mai. Die heute erſcheinende] Ehriſti. Doch machten ſich alsbald Bewaffnete zur ter „a der Hauptſeite völlig frei und für den] Helſingör — | — ISO ſcchwach Strom S. 


Subpänger Verkehr nach der inneren Stadt bedarf 


5 „Contemporary Review! enthält mit der Unterſchrift[ Bekämpfung der Räuber auf und letztere kehrten einer Treppe, da bei Gelegenheit der zu er⸗ 


. 2 Moskau. 330,9 - 7,9 W Bat 95 
1 Etonensis eine Abhandlung über das Leben des über den Rio Grande nach Mexiko zurück, eine ach 


Memel. 341,6 26% NW ih eiter. 
ſchwa 


5 h a bauenden Thor: und Brückenerweiterung ein Fußweg] Flensburg 340,128 N eiter. 1 
!, %%% ↄↄ . 
xp Deut ‘ft eine Zahl ung icherſg 9. wahrſcheinlich ohne alle Stufen geſchaffen Danzig. 840. N15 flau hell, klar 
eutſcher angekommen welche ſich theils von hier, werden kann, der innerhalb des Walles neben der Thor: 


0 0 tbus. 339,2 120 SO 
halle, alſo unfern dem Gaſthauſe „zur Stadt Marien⸗ var 339.2 ＋11˙5 

— hauſe „z tettin. . 339,2 +11,5 8 
8 3 zu wünſchen wäre es, daß die Banlichkeit 
dieſes Bahnhofs den freien Blick Über die Stadt] P 
von der Promenade aus nicht behinderten, dies 
wäre nur möglich, wenn ſie einſtöckig ausge⸗ 
führt würden. Auf die mächtigen, hohen und großen 


— 


zwar die Mittheilung über feine Autorſchaſt ſchein⸗ noch mehr aber von Deutſchland aus, hatten ver⸗ 

5 bar widerlegt, aber nur ſcheinbar. Sowohl in ſei⸗ locken laſſen, nach Venezuela auszuwandern. Dort 
* nem Schreiben in der „Times wie auch in Privat- wurden die den deutſchen Einwanderern gegebenen 
Mittheilungen erklärt er nur, daß er mit der Times⸗ Verſprechungen auf's ſchnödeſte gebrochen. Man 
Mittheilung „nichts zu thun habe. Der Schreiber brachte fie in Kaſernen unter, welche Gefängniſſen 
beginnt ſeine Abhandlung mit einer kurzen biogra⸗ auf ein Haar glichen, und vertheilte ſie ſpäter ohne 
Poacher, 0 5 ng era en auf d rn Neuankömmling ſo gefähr⸗ 

eiten und ſchwülſtigen Stil, der Gladſtone's liche Klima unter Pflanzer im Innern des Landes. ) Die Verbindung mit der Schifffahrt dürfte fi 
ſchriftliche Arbeiten kennzeichnet, wird ſodann die Den kräftigſten und entfHloffenfien gelang es, an dabei ſehr gut erhalte laſſen. sa BE 


wach ſchön. N 
z N wach heiter. b 
elder .. 338,5 13,41 WNW Ihwadhı — i 
erlin . 339,1 12,6 0. ſſchwach heiter. | 
oſen . 1837,91412,1 NND mäßig völlig heiter. „ 
Breslau. 334,7 12,4 O ſſchwach wolkig. 
fiel... HITLOND ſchwach heiter. 
Wies baden 333,4 713, 88 (f. ſchw. pöllig heiter. 

1 mäßig heiter. 1 
ſtark heiter. Hi 
ſchwach bedeckt. 


| 8 Gladſtone zugeſchrieben wird. Gladſtone hat 


Die Verlobung meiner Tochter Auguſte 
mit tations⸗Aſſiſtenten der Kgl. 
Oſtbahn Herrn Emil Batſchulat beehre 
ich mich Verwandten und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 3. Juni 1875. 
Verw. Gutsbeſitzer J. Zebrowski. 


Auguſte Zebrowski 
Emil a chulat. 
Ver lo 


Verkauf der Oelmühle 
| zu Danzig, 


Im Auftrage der Internationalen Han⸗ 
delsgeſellſchaft habe ich zum öffentlichen 
Verkaufe der derſelben gehörigen, in Danzig 
belegenen Oelmühle nebſt dem dabei befind⸗ 
lichen Lagerplatze einen Termin auf 


Montag, den 21. Juni d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Bureau zu Danzig am Langen 
Markt anberaumt, wozu Kauftuſtige einge⸗ 
laden werden. . 
Die Oelmühle iſt inmitten der Stadt 
an der ſchiffbaren Mottlau belegen und 


durch eine über dieſelbe führende Brücke mit | ftell 


dem dazu gehörigen, dicht am neuen Güter⸗ 
Bahnhof der Königlichen Oftbahn belegenen 
Lagerp 105 von ca 8 Morgen Größe, 
worauf ſich große Lagerräume für Saat, 
Oel und Oelkuchen befinden, verbunden, 

ie Mühle ſowie die darin befindliche 
Oel⸗Raffinerie iſt im Jahre 1872 nach den 
neueſten Syſtemen eingerichtet, mit voll⸗ 
ſtändigſtem Betriebs⸗Inventarium verſehen 
und hat eine Schlagfertigkeit von ca. 50 
Tonnen Sagt in 24 Stunden. 

Die Käufbedingungen nebſt Inventarium⸗ 

Verzeichniß können bei mir und bei 

der Internationalen Handelsgeſell⸗ 

ſchaft hier, in Berlin, Königsberg 

in Pr. und Stettin und dem Bank⸗ 


n 
1 werden. 


eder Bieter hat eine Caution von 3% 


ſeines Gebots zin bagr oder inländiſchen 
Stagtspapieren zu beftellen, 


Bei convenirendem Gebote erfolgt der 5 
8. 


Zuſchlag bis zum 26. d. Mt 
Danzig, den 1. Juni 1875. 
Der 


un otar. 


häng n oder nicht, mit dem dafl 
verlangten Vorrecht, bis zum 30. Jun 
1875 einſchließlich bei uns ſchriftlich 


oder zu P 
ſt zur 


n 
halb der gedachten Friſt angemeldeten For 
derungen, ſowie A Befinden zur Dh. 


en 17. Juli 1875,, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Au ern | 
ath v. Selle im Verhandlungszimmer 
No. 10 des Gerichtsgehäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
5 mit der Verhandlung über 
ccord verfahren werden. 
Zugleich iſt noch ge Pal Friſt zur 


Anmeldung bis zum eptember cr. 
einſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung 
aller innerhalb 381 9 Ablan der 


5 Friſt angemeldeten Forderungen Ter⸗ 


ein⸗ 
ihrer 
en 

Geb 
2 
Jane nd eo en, 


dazu 
an nicht anfechten. ee welchen 


p 
einrich zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Elbing, den 26. Mai 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. (8051 
Aa in dem Concurſe über das Ver: 
f mögen des Kupferſchmiedemeiſters, 
Fabrikbefitzers Friedrich Lonis Wilhelm 
zu Elbing der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt hat, ſo 
iſt zur Erörterung über die Stimmberech⸗ 


tigung der Concürsgläubiger, deren For⸗ 
derungen in 7 der Richtigkeit bis⸗ 


her ſtreitig geblieben ſind, oder welche For⸗ 
derungen außer den feſtgeſtellten ſeither an⸗] 


gemeldet haben, ein Termin auf 
den 12. Juni 1825, 
Vormittags 10% Uhr. 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins zimmer No. 10 anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten 
5 angemeldet oder beſtritten 
aben, werden hiervon in Kenntniß geſetz 


Elbing, den 1. Juni 1875. 
Könial. Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 0 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen Schule iſt eine katholiſche 
Lehrerſtelle, dotirt mit 750 Mark Gehalt, 
incl. Wohnungs⸗ und Brennmaterials⸗Ent⸗ 
schädigung vacant. 

Katholif 5 0 
reichung ihrer Atteſte bis zum 15 Juni er. 


bei uns melden. Wir bemerken hierbei, daß 


hier das Syſtem des Aufrückens in höher 
dotirte Stellen eingeführt iſt, auch von je 
5 zu 5 Jahren Alterszulagen 7 


werden. 
Schwetz, den 2. Juni 1875. 
Der Magiſtrat. 


215 J. L. Eltzbacher & Co. zu]! 


Könialiche Rechtsanwalt 5 


Verlooſung von Kunſtwerken 


Kreisgexichts⸗ 


1.6 
(805214 
4 


che Lehrer wollen ſich unter Ein» 0 


Bekanntmachung. 


Bei der Bearbeitung der auf die Füh⸗ 0 
rung des Genoſſenſchaftsregiſters ſich be⸗ 1875 bereits: 
ziehenden Geſchäfte wird fortan Herr 
Bureau⸗Aſſiſtent Nandau an Stelle des 
Herrn Secretär Milanowski mitwirken. 

chwetz, den 29 Mai 1875. (8077 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Stuten⸗ u. Fohlenſchau 
des EN 0 ſc 


eler 
landwirthſchaftlichen Vereins. 
Am 24. Juni d. J., Vormittags 9½ 
Ahr, findet zu Tuchel eine Stuten⸗ und 
Fohlenſchau ſtatt, zu der wir hiermit 
ämmtliche Pferdebeſitzer mit dem ergebenen 
emerken einladen, daß Prämien für die 
beſten Thiere der bäuerlichen Beſitzer in 

folgender Art bewilligt werden: 

1 Prämie à 60 Mark, 


38,946 Mark gemacht word 


eingegangen 


nommen, von welcher Zeit ab: 


b) vom 1. November bis 31. 


geltlich in Empfang genommen werden 


erlin, den 28. Mai 1875 


Direction der Preuß. Ne 


” 


BT Der .A. Haſſe in Danzig, 
Für die Vereinsmitglieder find nur Haupt⸗Agent. 


Ehrenpreiſe ausgeſetzt. 
Es wird gebeten auch Zuchthengſte zu 


e eee 
ellen. f Me 
Nach der Prämiirung der Thiere findet | BP 

ein . und Vorführung von U 

diverſen Maſchinen des Herrn Eckert aus 

Berlin ſtatt. BR 
Jeder andere Ausſteller von  Aderge: | B% 

räthen ꝛc. iſt dem Vereine ſehr willkommen. 
Anmeldungen nimmt err Otto 

Martens in Tuchel enlgegen. 


Das Comite. 


So eben erſchien: 
ommerfriſchen. 
Eine Wanderung 


d 
ſchönſten und beliebteſten 
gaſtlichen Stätten in den 
deutſchen Bergen. 


Von 
Fr, Wernick. 


0 derlage iſt ) 
Altſtädtiſchen Graben No. 69, in D 


2 Kraſchutzki in Marienwerder, 


A. W. Kafemann. 
Verlagsbuchhandlung. 


— 2 r. Lotterie ſind abzug. u 
s Looſe 80 k. b. Eb. d 2 


Erneuerte 


Anerkennung EEE 


ge lach mein Mittel zur Kur der 

vunkſucht. 

So ſchrieb Herr General F. in St. P. 
ch habe Seitens der Frau Gräfin A. 


(Oelgemälde, Statuetten und Gruppen, 
Büſte des Kaiſers, in echter Bronce, Bronce⸗ 
Krone in oxyd. Silber und ver oldet. Sill 
berne Medaillen: Kaiſer Wilhelm, Graf 
Moltke u. a.) 
ür den Bau eines 


nillerhaufes 


3 
viel Gutes über 06 Mittel gegen die 
in Berlin Dee gehört und bitte Sie“ 
u. |. w. . 
‚veramftaltet duch ben In Betreff näherer Auskunft wolle man 


Verein Berliner Künſtler. 


ichnng beſtimmt am 15. Juni d. J. 
8 *. gi 8000 Looſe a 20 Al. au 


egeben. 
Diefe Looſe Had nur noch bis zum 
6. Juni in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung zu haben. 


Prima 
Kartoffel-Mehl 


offerirt billigst 


Carl Treitschke, 


ſich an Reinhold Retzlaff, Fabrik- 
beſiger in Guben (Preußen) wenden. 
ee eee eee eee 


Dr. Soheibler’s 
fünfliche, N 
Aachener Bäder, 


nach Aualyſe des 
Profeſſor J. v. A 
gegen Rheumatismus, G cht, Flechten. 
Skropheln ꝛc., zu jeder Jahreszeit W 
mit gleich günſtigem Erfolge an⸗ 


Comtolrı Milchkannengasse 16. wendbar. 1 Kruke a 6 Väter 1 A 
Neue 10 L, halbe 22% Ser. 
Dr. Soheibler’s 


Mundwaſſer, 


nach Vorſchrift des Geh. Sani⸗ 

tätdrarh Dr. Burow, 
verhütet das Stocken der Zähne, be⸗ 
ſeitigt dauernd den Zahnſchmerz, er⸗ 
hält das Zahnfleiſch geſund und ent⸗ 
fernt ſofort jeden üblen Geruch aus 
dem Munde. 1 Fflaſche 10 , % 
Flaſche 5 Yu 


W. Neudorff & Co. 


P. 8. Jede der von uns oder in 
unſeren Niederlagen (in Danzig bei 
Herra Albert Neumann, Langen⸗ 
markt 3) verkauften Keucken oder 
Flaſchen iſt mit unſerer Firma und 
einer Gebrauchsanweiſung verſehen, 
worauf wir die 1 lan onſu⸗ 
menten zu ach en bitten, um ſich vor 
Betrug zu ſchützen. (6:90 


Mathe eringe, 


Friſche 
Liſſaboner Kartoffeln, 
Gothaer Cerbelatwürſte, 


beſonders ſchöne Qualität, 
j empfiehlt 
L 


Amort 


Lauggaſſe 4. (8114 

, vom Staate 6 

\ Gründliche Heil. hartuäckig⸗ 

ſter Fa —— Snphilis, 

Geſchl⸗, Blaſenkr., Schwäche, Impotenz ze. 

Dirigirender Arzt: Dr. Rosenfeld, Ber- 

lin, Kochſtraße 63. Auch brieflich, ohne 
Berufsſtörung Prosneote gratis. 

2 pn wu vn, 


| Preußiſche Renten-Verſicherungs-Auſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind im Jahre 


Deer Abſchluß und die Reviſion der Bücher und Beſtände für das Jahr 1874 iſt 
erfolgt und 7 der gedruckte Rechenſchaftsbericht in einigen Wochen erſcheinen. 


Zur Vermittelung von Einlagen und Nachtragszahlungen ſind bereit 


Hermann Weiß in Marienburg, 


N Marienburg, B. Wiebe in Dentſch⸗Eylau, J. 


219188 Portland. Cement-f abrik Bohlschan. 


1) 649 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1875 mit einem Einlagekapital von 


en und 


2) an Nachtragszahlunzen für alle Jahresgeſellſchaften 94,855, Mark 


Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 an gebildeten Jahresgeſellſchaften 
und neue Einlagen werden nur noch bis zum letzten Juni er. ohne 


ufgeld ange⸗ 


a) vom 1. Juli bis 31. October ein Aufgeld von 5 3 pro 3 K., 
Sr 8 31. December ein Aufgeld von 10 3 pro 3 Kl. 
eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften werden noch 
bis zum 3. September er. ohne Aufgeld angenommen. Y . 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt können ſowohl bei unſerer 
Haupt⸗Kaſſe, Mohrenſtraße No. 59, als bei unſern ſämmtlichen Agenturen unent⸗ 


nten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Albert Reimer in Elbing, 


Special⸗Agenten. 


der Jobannisſchule ſucht eine 


Preismedaille Ehrendiplom Preismedaille 
d Elegant broſchirt in farbigem Umſchlag Thorn 1874. Elbing 1874. Bremen 1874. 
5 Preis Mark 1,20. F ET an 
Nach auswärts bei Einfen- V er k au fs | a 9 er 
dung des Betrages franco. 5 dei 


Georg Lorwein, 


Danzig, Langenwarkt 21. 


(4227 


Haarleidenden 


empfehle hiermit meine Adobe e 
welche überall, wo durch hohes Alter, Ein 
ceibungen und dergl. nicht etwa Ertödtun. 
der Haarzwiebeln vorliegt, ſich beſtimm 
ausgezeichnet bewähren wird. Ich ver: 
ſichere bei meiner Ehre, daß hierbei 
kein Schwindel vorliegt. In Kruken 
a 3½ u. 2½ Mark. Niederlage für Danzig 
bei Nichard Lenz, Brodbänkengaſſe 48, 


für Bromberg bei Hofcoiffeur Hegewald. 


Auf verſchiedene bezügliche An: 
fragen erwidere hierdurch, daß ich die 


calbe jetzt aus as Bartmittel 


beſtens eapfeblen kann. 


achau in Pommern. 
Otto Selle, Apotheker. 


Dem Herrn Apotheker Otto Selle in 


ElBahau bezeuge ich ſehr gern, daß fein: 


aarpomade, von welcher ich 2 Büchſen 


verbrauchte, mir vorzügliche Dienfte ge⸗ 


leiſtet, beſonders die Kopfhaut geſtärkt und 


[das Ausfallen des Haares ganz beſeitigt ha. 


Arnswalde. e 
Unkündbare 1 fündbare 
Juſtituts⸗u. Privatgelder 


find z. 5 Procent Zinſen z. beftätigen durch 


Th. Kleemann 
i ig. Brodbänfeugafle 33. 
5 Veste von 1059 ne mag. öhe, 


4. Meile von bier, in angenehmer, ro⸗ 
mantiſcher Lage, mit 41 Gebäuten, 
Wohnhaus maſſiv und ſehr aut ſtehenden 
Saaten, ſoll mit vollſtändigem todten und 
lebenden Inventarium bei 10 R Anzahl. 
und feſten Hypotheken für 12,000 #4. ver- 
kauft werd. Näh. Hundeg. 76, 1. Tr. hoch. 


Guts - Verkauf. 


Eine Beſitzung von 250 Morgen preuf. 
ſchöne a in guten wirthſchaftlichen 
Zuſtande, guten Gebäuden, iſt Verhältniſſ: 
halber unter annehmbaren Bedingungen 


vor. Fried. Lengils 1 en wenſarium für 11,50) A, bei 500: 
0 i an lung, zu verk . Näheres bei 
Birken⸗Balſam Stumtlice Erd⸗ und 1250 Fu ne Weitpreußen. 
glättet die im Geſichte tallfarben, Lacke in Oel f 
e Nase 1 Fe f 0 Gutsverkau + 


und Spiritus, Leinöl, Leinöl⸗ 
firniß, Bleiweiß, Zinkweiß, ſo⸗ 
wie diverſe gangbare Farben 
in Oel gerieben empfiehlt 


iebt ihm 


1 Blatternarben, 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken in beliebiger Länge 
offerirt per Ctr. mit 2 Thlr. 


W. D. Loeschmann. 
DS 


einen günſtigen Ankauf bin ich im 


merzen, ſowie alle 
alben bel Wichard Per 
acon. Zu beziehen bei ard Lenz, 
odbänkengaſſe. (5436 


OanlSohnarcke - 


Eine Beſitzung von 8% Hufen culmiſch 
groß, unmittelbar an der Chauſſee gelegen, 
15 Re non ber eilt, in 117 win 

aftlichen Zuſtande, guten Gebäuden und 
hen Garten, iſt Verhältmſſe halber 
unter annehmbaren Bedingungen zu ber 
kaufen. Preis 24,000 N., Anzahlung nadı 
ebereinkommen. Wo? ſagt die Erpebition 
dieſer Zeitung. (7122) 


Eine Beſitzung WE 
E in der Niederung, Se 


1 Meile von der Stadt, % Meile von 
der Ehauffee, 14 Meile von der Eifen: 
bahn, Areal 126 Hektar oder 493 
Morgen, davon 360 Morgen Acker. Aus. 
ſaaten 100 Scheffel Weizen, 4 
Roggen u. ſ. w., fol mit guten Gebänden 
und compl. Inventar für Bee Ra, 
bei 20,000 % Anzahlung ver 


bes Tn. Kleemann 


7763 
110 Danzig, Brodbänkengaſſe No. 33 


9. 
50 Scheffel] 


auft wer⸗ 


drei⸗ 

jährige Hammel, ſowie hundert 
Kammwoll⸗Mütler, zur Zucht ge⸗ 
eignet, find verkäuflich in Lewinno 
per Smazin, Bahnhof Groß Boſchpol. 


veikundert zwei und 


© 


EEE 
200 Merzſchafe 


ſind gleich nach der Schur verkäuflich in 
Gr. Vöhlkan bi Danzig. 77⁰² 


0 Hammel, 


ein⸗ und zweijährig und - 


200 Mutterſchafe 


dehen zum Verkauf in Waezmirs bel 
Dirſchau, die Hammel ſogleich, die Mu⸗ 
ter ſchafe zum Auguſt er. abzunehmen. 


| 100 Hammel und 
0 Mntterſchafe a 


Ad l. Jellen bei Mewe. 

Ein gut erhaltener 
mahag. Flügel iſt für den 
Preis von 50 M zu verk. 


2 Treppen 112 


= 


Ein Primaner 
81684. 


sg atur 
eſchäfti⸗ 


lehrer ⸗Stelle. Adreſſen u. 
d. Exp. d Big. erbeten. 

ein junger Mann, mit der 
U und Kanzlei vertraut, ſucht 


d 1 2 in einem Burcan oder als Amts⸗ 


chreiber. > 
Off. u. 8104 i d. Exp. d. Stg. erb. 


AUhrmacher⸗Gehilfen 


Eben bei hohem Salair dauernde Be⸗ 
äftigung. 
We - E. Winklemskl, 


Inowraclaw. 
8075) Uhrmacher. 
Stellen⸗Geſuch. 
Ein junger Mann, in der 
Galanterie- u. Kurzwaaren⸗ 
Branche erfahren, und gegen 
wärtig noch in Stellung, ſucht 
vom I. Juli ein anderweitiges 
Engagement. Adr. w. u. 8107 
i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
Ein älterer, verheiratheter ,. Finderlojer 
Landwirth, der auch den Amtsvorſteher 


3 


Altſtädt. Graben No. — | 


Ein guter, wenig 
E gebraucht. Kutſch⸗ 


wagen iſt billigſt zu verk. 
bei Dittmann in Marien⸗ 
burg. 68039 


vertreten kann, ſucht, geſtützt auf ſeine 


Zeugniſſe, Stellung als Guts Verwalter 
reſp. Inſpector. kähere Auskunft wird 
Herr Gutsbeſitzer Wicht auf Saspe bet 
Langfuhr ür bie | „ 
ür hieſige Waaren⸗Engroc⸗ 
RT werben — 2 
eiſen de, 1 Lagerdiener und 2 * 
toiriſten verl Näheres durch Reinb. 
Mentzel in Stettin. (8015 
Ke ner ellnerinnen, 

[wie Stellen 
nchende jeder Branche placirt unter ſo⸗ 
liden Bedingungen Nrinh. Mentzel in 
Stettin. (8015 
J. ſuche von ſogleich einen tüchtigen 
Gehilfen für mein Material⸗Waaren⸗ 
Geſchäft. Junge Leute, die gute Zeugnſſe 
und Empfehlungen haben, können ſich mel⸗ 


den bei 
@. Jacobsen 
7958) Marienburg Weſtpr. 


zu Danzig. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Mittwoch, den 9. Juni, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal des Gewerbehauſes 
Generalverſammlung. 
Tagesordnung. 
1. Geſchäftsbericht pro 1875 1. Quar⸗ 
tal ($ 38 b. des St. 
2. Rechnungs⸗Decharge (§ 38 à d. St.) 
3. Wahl des Directors (§ 4 d. St.) 
Der Verwaltungsrath des 
Vorſchaß Vereins, 


C. Bergmann, 
Vorſitzender. (8089 


Generalverſammlung 
des liberalen Vereins des 
Danziger Kreiſes, 


Sonnabend den 5. Juni er., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Kuck'ſchen Locale zu Prauſt. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. | 
2. Vorſtandswahl. 
3. Geſchäftliches. f 
orſtand. 


Der { 
Armen - Unterstützungs- 


Verein. | 
Freitag, den 4. Juni er., Nachmittag 
5 Uhe, eg die Comiteéſitzung im Bureau 
Berholdſchegaſſe No. 3 ſtatt. 
— Der Vorſtand. 
Actien⸗Brauerei 


Kl. Hammer. 
Heute Freitag 


SONGERT. 


177209 F. Kell. 


e 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckne 
Druck und Verlag von A. W. Kafeman 
in Danzig. 


— 


